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Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Zivilbehörden 
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Del RNeichsſtatthalter beginnt die Arbeit in Lodz 


Feſtlicher Empfang in den Straßen der Stadt — Begrüßung in der Wojewodſchaft 


An die Bevölkerung von Lodz! 


kuch it durch Befehl des Führers das unermeßliche Glück und die große Ehre zuteil 
geworden, von nun ab in den Derband des neuen Reichsgaues Warthelend aufgenommen 
zu werden. Damit gehört Ihr als Teil des Warthegaues von jeht ab zum Großdeutſchen Reiche. 
Auf Befehl des Führers übernehme ich fomit dieſes Gebiet in meinen Gau. 
In Ausübung der vollziehenden Gewalt, welche auf mich als Reichsſtatthalter überge- 
gangen iſt, werde ich dafür Sorge tragen, daß auch in dieſem Gebiet Ruhe und Ordnung auf- 
recht erhalten bleibt. 

Ich werde rückſichtslos durchgreifen gegenüber allen die öffentliche Ordnung ftörenden 
Elementen, insbeſondere gegen Wucherer, Saboteure, Plünderer, Diebe und Mörder. 


1 Das Wohlergetjen meiner deutſchen Dolksgenoffen wird mir ganz befonders am Aerzen 
. ei liegen. Ihnen ſichere ich meinen befonderen Schuß und meine kameradſchaftliche Fürſorge zu. 
Die notwendig werdenden und von mir für richtig gehaltenen Maßnahmen müffen in 
voller Tiuhe und Difsiplin durchgeführt werden. . \ 
* Ich fordere, von jedem Bürger non Codz unbedingten Gehorfam gegenüber den von mir 
und meinen Behörden getroffenen Maßnahmen, 
Lodz, den #, November 1939 ER 
Der Reidjsfatthalter des Reichsgaues Wartheland 


AtthurGreifer 
Gauleiter, 


N 


kannt“ 


Berlin, 8. November 
In elner Rundfunkanſprache ftellte Lord Halifax 
dor der Bühne der Meltöffentlichkeit eine vor Menſchen⸗ 
llebe Überfließende Idee, aber in Wirklichkeit ein auf 
Naubgut ausgehendes politſſches Intrigantentum zur 
tt, 
Mit einem in feiner abgrundtiefen Heuchelei nur 


Anmapßende und heuchleriſche Ansprache des britiſchen Außenminiſters 
— Engländer am 7 0 gene t felen, fich 


Wel fi in die Ans 
gell ſenhelten anderer Böller einzumiſchen“. 
ir können es nur als Zeichen eines herunterger 

kommenen Hochmutes werten, wenn Halifax die Vor« 
ſehung als Niet dafür anruft, daß England die Macht 
abe, „auch die Torheit zu beweiſen, mit der die deutſche 
eglerung ihrer eigenen Vernichtung entgegengeht“. 
allzu durchſſchtigen Entlaftungsmandver begründete er Mit billigem Großmut ſprach er don Reviſlonen einer 
den Arie, gegen das Reich mit den allmählich einfchlä« | Tortf reitenden, ſich ändernden Welt und 1 in 
fernd wirkenden Propagandaphraſen von der „brutalen | nebelhaften umriſſen eine neue Welt engliſchen Mus 

ſewalt“, dem „Wortbruch“, der Bedrohung, der 85 eat die auf alle Völker eine beſondere Anzſehungs⸗ 
gung, die er Deutfchland zur 11 lege und der Derteidis taft ausüben würde. 

ung der Freiheit, der Sicherheit und des Rechtes, das * 

gland zu den Waſſen geirſeben hätte. Er ſprach im Nee von Ribbentrop hat ſeinerzeſt 
Pr onfall des europäifdgen aa en: als in Danzig mit einer nicht zu liberbietenden Klarheit die 
e England als Schiedsrichter unter den Nationen bes | Abrechnung mit Englands berbrecheriſcher Gewalſpglſtik 
11 ſchnete, das gegen die Verletzung 1 Verträge] durch Jahrhunderte vorgenommen. Keiner der engliſchen 

ind die Mißachtung des gegebenen Wortes 0 „Staatsmänner“, die die Völker jetzt ſtur in den Krieg 
U Der edle Lord, dem aus feiner Amtstätigkeit als | hineinheken, hal es bisher gewagt, ernſthaft auf diefe 
1 gekönig ron Indien die britiſche Brutalität | Abrechnung einzugehen, 1 denn zu verſuchen, 
ſie zu widerlegen. Es kann ihnen auch niemals gelins 
gen, weil die Tatſachen eine viel zu harte und eben un. 
miberlegbare Sprache reden. Was Halifax jetzt als Erſfatz 
dafür in feiner Nundfunkanfprade bol, war eine nichts⸗ 
ſagende Miſchung von F und Heuchelet, die 
weder jene Tatſachen aus der Welt ſchaſſen noch irgend 
jemand, der die Dinge nüchtern ſieht, überzeugen kann. 
e Völker haben genug von der „engliſchen Welt“ und 
glauben nicht an eine neue, nach demſelben Muſter. 


vd bie Blutfpuren nicht unbekannt ſeln 
in ten, mit denen die Geſchichte des Empires beſlecht 
Teldolelte von elementaren Menschenrechten und der 
Ea kran in den Bezlehungen von 0 zu Menſch. 
U machte dem hpelliſchen Außenminiſter keine moras 
plchen, ſchwierigkeiten, mit einer ſkrupelloſen Heuchelei 
ih der graufamen Derfolgung von Ideen und Perſonen 
der land zu ſprechen und im Ae Atemzug mit 

Miene des Viedermannes ſeſtzuſtellen, daß „die 


Bauleiter Greifer 


Von Dr, Karl Hans Fuchs 
Gaupreſſeamtsleiter 


Die Kennzeichnung und Würdigung 


einer zeit⸗ 
den lache Perſönlichkeit 


gehört dürchaus nicht zu 
en leſchteſten Aufgaben ſchrlftſtellerſſcher Tätigkeit, 
Wenn eine ſolche Charaktexſſtik aus unmittelbarer 
zeitlicher Nähe einen Sinn haben ſoll, fo 00 fie le⸗ 
bendig fein, ein Spiegelbild des realen Daſeins und 
Wirkens, in dem der Geſchilderte leht. Andererſelts 
aber muß Perſönliches und Allzuperfönliches zuriick 
treten, um den hiſtoriſchen Standort ſichtbar werden 
gu laſſen und den Menſchen durch fein Werk zu ſchil⸗ 
ern. Denn nur derjenige verdient überhaupt eine 
Wilrdigung, deſſen Werk bereits in einem hlſtoriſchen 
Zuſammenhang als elane ſchöpferiſche Lelſtung er⸗ 
kennbar tft, Nach dieſen Grundſätzen, die jede Day 
tiniſtiſche Anſtrahlung von vornherein ausſchalten, 


— — —-—-— 


Den Bericht Über den Einzug des Reichoftatt- 
halters und die Begrüßung im Gebäude der ehe 
mallgen Wolewodſchaſt veröffentlichen wir auf 
Selte 2. 

2 — —„—-— 


fol hier in ein paar Sätzen die Pexſönlichkeſt des 
Gaulefters unſeres Warthegaues feen werden. 
„Nur dann kann Deutſchland leben, wenn feine 
Geſchicke in der Hand von Frontſoldaten liegen“ — 
und „Die Wiedergewinnung des ge 1 
lichen Lebensraumes iſt die ſchönſte Aufgabe für mich 
und uns alle, die wir hier arbeiten“. In dieſen Wor⸗ 
ten, die Gauleiter Greifer unlängſt vor deutſchen 
Dichtern ſprach, kann man die Kernfäbe feines polte 
tifhen Weſens erkennen. Ste enthalten zugleich die 
Grundmotive, die feinen Lebensweg beſtimmten. Der 
Begriff Soldatentum ſtand am Anfang dieſes Weges, 
der den aus dem poſenſchen Städtchen Schroda ge⸗ 
bürtinen Primaner Arthur Greifer von der Schulbank 
des Gymnaſiums in Hohenſalza hinweg an die front 
des Weltkrieges führte. Daß der Kampf für ihn, der 
mit Leib und Seele dieſer Aufgabe hingegeben war 
und im Soldatfein den richtigen Beruf gefunden zu 
RE ſchlen, mit dem Zuſammenbruch von 1918 ni 
endet fein konnte, ſondern daß ihn die Pflicht rief, 
als Kämpfer im Freikorps die öſtliche Heimat zu 
sc gen, ift kennzeichnend für feinen Lebensweg. Das 
abus des fFrontſoldatentums blieb bei ihm nicht 
der Sphäre des Seeliſchen und Geiſtigen hängen, 
ern fuchte die erneute prartſſche Bewährung. Daß 
leſe ſchon damals im Kampf für die angeſtammte 
nat an Warthe und Weichſel fand, mag weniger 
die Folge eigenen Willens als ſchſckfalhafte Beſtim⸗ 
mung geweſen ſein. 5 
Als auch das Ringen der Frelkorps vergeht 
lieh und Verrat und Schwäche den Oſten des Reiche 
een feste Greifer den Kampf auf politiſchem 
Hoden fort in der Arbeit für die innere und äußere 
völkſſche Freiheit des deutſchen Volles. Frühzeitig 
exkonnte er in der nationalſozlaliſtiſchen Idee Adolf 
Hitlers die Verwirklichung deſſen, was ber Soldat an 
der Front unbewußt gefühlt und erſehnt hatte. Auch 
hier wieder blieb das vertretene Prinzip nicht ein 
iheoretiſch vertretenes, abſtraktes Ideal, ſondern traf 
5 mit der vom Schickſal beſtimmten Aufgabe 
es Kampfes um die öſtliche Heimat, Der Kampf des 
Nationalſoztalismus in Danzig war ftets zugleich 
ein Kampf für die Rückkehr ins Reich. Dafiir zu wir⸗ 
ken, daß dieſe Politik ihre ſinnvolle Erfüllung fand, 


Maſſenkundgebung im Poniatowſki-Park 


Donnerstag, den 9. November, 14 Ahr (Kundgebungsplatz an der Bandurſki⸗Straße) 


Es ſpricht der Gauleiter Parteigenoſſe Arthur Greiſer 


4 


Hauptblatt 


Indem Danzig ſtets den Vortrupp bildete in dem 
Marſch für die 15 des öſtlichen Lebensrau⸗ 
mes, wax die Aufgabe, die dem Nationalfozialiiten 
Arlhur Greiſer enn! war. Als Präſident 
des Danziger Senats hat Greiſer ſechs Fahre 
lang, ebenfo wie vorher in den Jahren des Kampfes 
um die Macht, dem jungen Gauleiter von Danzig zur 
Seite geſtanden und auf dieſem Platz — ſtets im 
Brennpunkt des Meltintereffes — politifhe und die 
Ile Aufgaben zu erfüllen gehabt, die weit fiber 
te engeren Intereſſen des kleinen Freiſtgates hin⸗ 
ausgingen und für die geſamte deutſche Polftik von 
enticheidender SEHEN, waren. Dieſe außenpoll⸗ 
tifche Tätigkeit fand im Innern ihre Ergänzung durch 
die Führung eines umfangreichen Verwaltungsappa⸗ 
rates, was infolge der komplizterten Danziger Ver⸗ 
hältniſſe eine beſonders ſchwſerige Aufgabe war. 
Wer in dieſen Jahren in der Nähe des damaligen 
Sengtspräſidenten Greifer arbeitete, wird elne Be⸗ 
obachtung gemacht haben, die zum Bilde dieſes Men« 
fon gehärt. Das Soldgtenkum, das im Nationals 
ſozialismus feine neue gültige Prägung gefunden hat, 
War für Greifer auch ſetzt nicht allein ein Prinzip des 
Denkens und Handelns oder gar des äußeren Sich. 
gebens, ſondern ſtets eine innere menſchlſche Ver⸗ 
deen au allen jenen ethiſchen Werten, die in 
leſem Begriff beſchloſſen find: Das Gebot der Seloſt⸗ 
verleugnung, der preußiſche Grundſatz, eine Sache 
um ihrer ſelbſt willen zu tun“, und vor allen Dingen 
die unbedingte Treue, ünd zwar nicht nur in Richtung 
nach oben, ſondern ehenſo nach unten. Die Danziger 
Bevölkerung hat dieſe Kgmeradſchaft immer gefühlt 
und iſt ihrem Senatspräſtdenten ſtets mit großer 


Liebe begegnet. 7 a 
Man kann den Menſchen nicht vom Politiker 
trennen. Bel jedem politſſchen Wirken ift die Rein⸗ 
heit des inneren Wollens und die Lauterkeit der 
menſchlichen Haltung e des wahren Er⸗ 
folges. Das bisherige polftſſche Wirren Greifers war 
erfolgreich. Es fand an ſich feinen ſchönſten Lohn in 
der Tatſache der Rückkehr Danzigs in das Reſch, die 
ja eine Vorausſetzung für die ganze Entwicklung im 
Oſten war, und bat nun auch die höchfte Anerkennung 
des Führers erfahren durch die 0 Greiſers 
um Bauleiter und Reichsſtatthalter des 
arthegaues, 


Einzug in Krakau 


Generalgonverneur Dr. frranks Reglerungsſitz 


Krakau, 8. November 

Am Dienstag hielt der Generalgouvernene für 
die befehten Gebiete Dr. Frank in Krakau feinen 
feierlichen Einzug, um auf der Hiftorifhen Burg ſei⸗ 
nen 1 ugs ſiß zu nehmen. Die Stadt Kra⸗ 
kau bereitete ihm einen felllihen Empfang. 

Kurg vor 18 Uhr traf der Neichsminiſter mit fel« 

ner Begleitung vor den Toren der Stadt Krakau ein, 
wo er vom Diſtriktschef SE » Oberaruppenfliprer 

Wachtel, dem Stadthauptmann, dem Polizeipräfis 
denten und dem Amtschef des Generalgonverneurs 
für die Defeßten Gebiete empfangen wurde. Danach 
wurde der Reichsminiſter in die Burg geleitet, wo der 
Generalgouverneuz von 200 Perfönlichkeſten des 
Iffentlichen Lebens erwartet wurde. Unter ihnen bes 
fand ſich auch eine Abordnung der Goralen, den pol⸗ 
niſchen Bergbewohnern aus Hakopane, in ihren male⸗ 
rlſchen Trachten. 

Der Generalgonverneur führte hier aus: „Auf 
Befehl des Führers übernehme ich die Regierung des 
Generalgouvernements. Ich kann nur die Berſiche⸗ 
rung abgeben, daß auch von dieſem Platze aus der 
Wille unferes gelbrers das oberſte Geſeh und der en. 
alt fern Handelns, das Wohl unferes Volkes und 
te Sicherung der friedlichen Entwicklung das letzte 

tel unſeres Werkes ſſt. Wer ſich der ſchöpferiſchen 
belt widerfebt, iſt verloren. 

Wir kommen in dieſes Land als Garanten 
bentfhgeführter Arbeit. e ift ein Augen⸗ 
blick von ſeltener hiſtoriſcher Größe, daß bier in diefer 
Burg, die fo lange das Bollwerk eines antideutſchen 
Kampfes und durch viele Jahrhunderte ein Symbol 
des Ringens genen das Deutſchtum war, das Haken⸗ 
kreug weht und ber Hakenkreuzgeiſt in den Sälen der 
Burg rende Daß wir aber hler ſtehen, verdanken 
wir unſeren Soldaten. Deuſenigen, die daftir gefallen 
find, fei unſer dankbarer Gruß geweiht. Aber auch die 
Tanſende von Volksdeutſchen, die unter den fadiflis 
ſchen Attacken entmenſchler polnſſcher Gewalt lebten, 
auch fie trugen mit zur freiheit dieſes Landes bei. 
Auch ihrer gedenken wir.“ 

Gegen 21 Uhr brachte die Schutpollzel dem Gene⸗ 
ralgouverneur als Abſchluß des hiſtoriſchen Tages 
auf dem Innenhof der Burg einen Japfenſtreich 
dar, an dem ſich auch Gliederungen der volksdeutſchen 
Organſſationen beteiligten, 


Der Heeresbericht 


Berlin, 8, November 
Das Oberhommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Im Weſten eufen geringer S 1 und 
ſchwachem beiberfeitigen Art Ieriefeuer eine nennens« 
werten Kampfhandlungen, 
m Qufikampf wurden ein britiſches 
bei Mainz und zwei franzöſiſche Flugzeuge bei 
tern abgeſchoſſen. 


Rudolf Heß ſpricht am 9. November 


Uebertragung in die Felerſtunden 
5 Berlin, 8. November 
Die NER meldet: Am Donnerstag, den 9. Rovem⸗ 
ber, abends 19.30 Uhr ſpricht der Stellvertreter des 
Führers Uber alle deutſchen Sender. Die Rede 
wird in die örtlichen Feierſtunden der NS DA 
Übertragen. 


lugzeug 
ſarlau⸗ 


Deutſche Loder 
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Empfang des Reichsftatthalters | 


Gauleiter Greiſer fordert von jedem den Einfas der ganzen Perfon 


Nicht anders konnte es fein, als daß Lodz inner⸗ 
halb weniger Stunden ein völlig neues Geſicht er⸗ 
hielt, nachdem die Bevölkerung aufgerufen war, aus 
Anlaß des Eintreſſens von Relchsſtatthalter Gau⸗ 
leiter Greifer ihre Häuſer zu Fangen und auf die 
Straße zu ellen. Und nicht anders konnte es natür⸗ 
lich fein, als daß die Jugend wie zu einem elnmilti⸗ 
gen Bekenntnis ihres Zuſammenſtehens und Bereil⸗ 
ſeins als geſchloſſene große Einheit auſmarſchierte 
und lange vor der angeſetzten Zeit an ihren Antritts⸗ 
plägen um den Freiheitsplatz und vor dem Gebäude 
der ehemaligen Wojewodschaft zur Stelle war. Der 
Wettergott aber hatte ſein freundlichſtes Geſicht ge⸗ 
macht und noch all die Säumkgen aus ihren Häuſern 
herausgeholt, die ſich ſonſt durch einen grauen Him⸗ 
mel zurückſchrecken laſſen. 

So bot ſich dem gegen 14.90 Uhr in unſere Stadt 
einfahrenden hohen Gaſt und feiner Begleitung ein 
bewegtes, bunt wogendes Willkommen, wie man es 
nur erwarten durfte, wenn man das mitunter übel 
verſchriene Lodz und felnen Menſchen richtig kannte. 
* 
Eine Ehrenkompanſe der Pollzel, eine Abordnung 
des Selbſtſchute, eine Se- und eine Bdchk⸗Sonder⸗ 
formation waren vor dem Gebäude der ehemaligen 
Woſewosdſchaft angetreten? ferner eine Fahnenabord⸗ 
nung der Jugend ſowie der Spielmannszug des 


Jungvolks auf dem Balkon des repräſentativen Halte 
ſes in der Gartenſtraße. 

Nach Abſchreiten der Front aller ormationen 
begab ſich Reihsftatthalter Bauleiter Greifer in den 
feſtlich geſchmückten großen Sgal der abe ch Wo⸗ 
erb In feiner Begleitung befanden ſich u. a. 
er perfönliche Referent des Neichsftatthalters Ober⸗ 
reglerungsral Stenmund, der Gaupreffenmislel« 
ter Dr. Fuchs, der Reichstreuhänder der Arbeit Im 
Warthegau Kendzia, SS⸗Oberführer Mel ⸗ 
horn, der Kommandeur der Irdnungspolſzel Oberft 


Rnoofe, 
Haß mann. 


Oberſt Bethke, Oberregierungsrat 


Begrüßungsanſprache 


m großen Saal des ehemaligen Wofewodſchafts⸗ 
eures wurde der Meichsitatthalter Gauleiter 
reiſer vom Menierungspräjidenten in Kaliſch, 
Uebelhör, zu deſſen Bezirk Lodz gehört, feierlich 
begrüßt. Zu der Begrüßung waren ferner erſchlenen 
die Vertreter der in Lodz tätigen Dienftftellen der 
Basel, 1175 . und Polizeibehörden und 
er Deutſchtumgorganfſationen. 

Re, ecungspräffbent Uebelhör begrüßte den Reiches 
ſtatthalter in einer kurzen AUnfprache, in der er darauf 
inwies, daß die aukerordbentlihen Probleme, die bier 
in Lodz zu löſen feten, mit danzer Energle in Angriff 
enommen werden würden. Die Aufbauarbeit, dle 
eginnen muß, um aus dem ſchmutzigen Brutherd des 
Weltſudentums wieder eine gepflegte Stätte deutfiher 
Arbeit zu machen, wird mit rückſichtsloſer und ent⸗ 
ſchlofſener Härte durchgeführt werden. 

Der Reſchsſtatthalter dankte dem Regierungsprä⸗ 
fibenten in einer kurzen Erwiderung und führte aus, 
daß die herzliche Begrüßung, die ihm durch die deut⸗ 
ſche Bevölkerung zuteil wurde, für ihn eine freudige 
Ueberraſchung geweſen ſei. Er ſel nach Loda gekom⸗ 
men, nicht um bier zu feiern, ſondern um einige Tage 
in intenfiver Arbeit Be Aufbau und die Neuordnung 
in Lodz in Gang zu bringen. 

Es ift mir ein Bedſtrinſg,“ ſagte der Relchs⸗ 
ftatthalter, „Ichon ſetzt den Deutſchen von Lodz für den 
herzlichen Empfang Dank zu ſagen. Ich werde der 
deulſchen Bevölkerung dieſen Dank noch Auge in Auge 
ausſprechen können. Ich bitte Sie und alle Deutſchen 
in Lodz, ſich bei der Arbeit, die große Anforderungen 
an jeden einzelnen ſtellen wird, mit ganzer Perſon 
einzuſetzen.“ 8 

Der „ ſtellte anſchlleßend dem 
Reichsſtatthalter die einzelnen Vertreter ber Partek, 
der Behörden und ber Deutſchtumgorganſſatſonen vor. 

* 


Nach kurzer 0 nahm Reichsſtatthalter 
Greifer die erſten Arbeltsbeſprechungen auf. 


Molotow geißelt England 


Die wahren Kriegsurſachen der bapitaliſtiſchen Staaten 


Mos kan, 8. November 

Am Montag fand im Großen Moskauer Opern⸗ 
Haus der übliche Staatsakt ftatt, der die alljährlichen 
feiern zum Jahrestag der Sktoberrevolntion eine 
leitet. An der Verfammlung nahmen die führenden 
ſowjetruſſiſchen Staatsmänner, an ihrer Spitze Sta. 
Lin, Molotow und Woxoſchilow, teil, Der 
Vorſitzende des Rates der Volkökommiſſare, Molo⸗ 
tom, hielt die Feſtrede, die vornehmlich allgemein⸗ 
politiſchen und innerſowſetiſchen Fragen gewidmet 
war, 

Nach einem Hinweis auf die Wirtfchaftäfrifen, dle 
die größten kapltaliſtiſchen Staaten England, ffrank⸗ 
reich und NSW erfaßt haben, ftellte Moloko w feft, 
daß die reichſten und von errafften Reichtümern 
fett gewordenen Länder in ihren Inneren Kräften kei⸗ 
nen Ausweg aus der Lage mehr fänden, und daß diefe 
Tatſache als Grundurſache dafür anzuſehen fet, daß 
jene Müchte nunmehr neue Abenteuer fuchten. Das 
fei die Wurzel der gegenwärtigen Krife. Während nes 
wiſſe Pläne, Sowfetrußland in den Krſeg eſnzube⸗ 
ziehen, mißlungen feien, verſuchten England und 
Frankreich jetzt, vor allem die Hepölterung ihrer Dos 
arten und Kolonſen immer ftärfer in den Krieg AR 
treiben. Auch die Zahl der neutralen Lander In 
Europa würde immer mehr abnehmen, wenn es den 
herrſchenden Kreiſen Englands und Frankreichs ne 
lingen ſollte, den Krieg zu verlängern und au ſchüren, 
um ihn zur Stärkung ihrer Weltherrſchaft und zur 
Behauptung ihrer zahlreichen Kolonſen auszunutzen. 
Für andere Stagten, ſo meinte Molotow, ſei 
die Neutralität nur eine Maske, hinter 
der fie ihre wahre, auf die Ausdehnung des Krieges 
gerichteten Abſichten verbergen, weil fie vom Kriege 
Do) nal auf Koften der Erienführenden Völker 
erhoſſten. 


Die imperfaliſtiſchen Weſtmüchte hätten ihre Des 
rechnungen hauptſächlich auf einen neuen Raub 
und anf eine neue Aufteilung der Welt zu ihren 
Gunſten ſowie auf die Zertrümmerung und 
Außſchaltung ihrer Konkurrenten und ſeglicher 
Anſprilche auf ihre Kolonien und ihre Kolonſal⸗ 
5 zeichtiimer neftükt, 
Dank der konſequenten Durchführun, 
8 genieße die Sowfetunſon 120 wie vor die 
Wohltaten des Friedens und könne fo alle Atuelpe des 
0 und kulturellen Aufbaues entfalten. 
olotom ſtreifte dann kurz den Bankerott 
des polniſchen Staates, der ungeachtet der 
Garantien der Weſtmächte auseinandergefallen ſel 
und un bei der erſten Prüfung feine Schwäche, un⸗ 
beſtändigkeit und Haltloſigkeit bewieſen habe. Die ga⸗ 
rantierenden Großmächte Hätten ſo nicht nur ihre 
eigene Schwäche unter Beweis geſtellt, ſondern auch 
gezeigt, daß es mit ihrer Politik in mancher Hinſicht 


ihrer fyrie⸗ 


| 


Die Träger der Verantwortung 


unton habe ingwiſchen die ſtammeßverwandle Bendls 
kerung der Meftufraine und dez weſtlichen Weikruf« 
land mit ihrem Staake vereinigt. 


offenſichtlich nicht Ian Beſten beſtellt ſel. Die Sowſet⸗ 


> 


Molotow kam dann nach einmal auf die Gründe 
Urlick, derentwegen dle Weſtmächte auım 171 5 ge⸗ 
ſchrllden feten, Je größere Ausmaße ihre Reichtümer 
erbitterter ſtrehten 100 | 

um fo unvexſöhnliche! “ 
e den Konkurrenten gegenüber. Die Leiter 


annähmen, fo fante er, um 15 
nach, der Weltherrſchaft un 

würden fi 
dleſer Staaten und ihre Nachbeter gus den Gruppen 
Blum und Atlces ſuchten die Verbeſſerung ihrer Lage 


in einem neuen impexfaliſtiſchen Krieg, Für das 
Verbrechen des gegenwärkigen Krſeges krügen fie die 
Verantwortung, ſene Verantwortung insbeſondere, 
daß der ſetzſge Krieg in die Länge gezogen und unter 
der verbrecheriſchen Behauptung geſchlirt würde, daß 
er um der Verteidigung der Demokratie willen ge⸗ 
führt werde. Alledem entgegen ſtehe die Sowjetunion 
mit ihrem Friedenzwillen und ihrem heißen Streben, 
eine ſchnelle Beendigung des Krieges herbeſzuführen. 

Auf wirtſchaftlichem Gebiete 1 Molotow 
einige eindrucksvolle Iſſſern über 5 der 
ſowſetiſchen Produktion im Laufe der lezten Fahre 
an. Die geſamte n der Sowjetunion 
habe gegenüber dem Vorfahr eine Mohrer zen ⸗ 
gung von 144% zu verzeichnen, die Schwerſnduſtrie 
allein 15 %, die Maſchinenbauluduſtrle um W %, die 
Rlüſtungsinduſtrie ſogar um 45%. ffür die Land⸗ 
wirtſch. 98 gab Molotow bekannt, daß die Getrefde⸗ 
ernte 100 Mill. Tonnen betrage. 

Molotow ſchloß mit der Feſtſtellung, daß die So⸗ 
wletunjon für die Feinde noch fürchtgebletender, ihren 
aufrichtigen Freunden aber noch teurer geworden Jet 
Man Alan Nicht wiſſen, welchen außenpolitiſchen 
Prilfungen Sowſfetrußland noch begegnen werde. 
Eines aber ſel gewiß, daß die Berterdinung®* 
kräfte der Sowjetunion nicht geſchwächt, opt 
dern noch mehr und noch beharxlicher verptärtt 
werden würden. Der e Duell der Sum el⸗ 
unſon jet unverſſegbar, und die Feinde der Som I 
union müßten mit dieſer hiſtorſſchen Tatfache rechnen, 

* 


Deutlicher kann es nun den „Demokratien“ 105 
Weſten wirklich nicht mehr geſagt werden, wie in Soll 
Rede Molatows, daß fie als die Treiber und cl 
digen an dieſem Kriege durchſchaut worden find. Eben, 
deutlich muß es ihnen dabei geworden fein, wo Sow * 
rußland ſteht. Und ſchlleßlich war fa ſpäter, bel 05 
groben oskauer Parade, die Erklärung Woroſchtlowos, 

ah die Sowſetunſon auf alle Ueberraſchungen DORT, 
reitet fei, die in London und Paris gar nicht mipzude 
gal Ergänzung jener Rede im Moskauer Oper 
haus. 


n Holen. Stunde 


Gieg über den Tod / Don Franz Schauwecher 


II. 

„Wo willſt du hin?“ fragte Albrecht. „Du kannſt 
doch fetzt nicht verſchwinden. Menſch.“ 

„Kann ich mal nachſehn, was mit dem erſten Zug 
los is“ fragte Herſe. 

„Aber gleich wiederkommen“ 

Herfe kroch zurück, Dann ſprang er von Trichter 
zu Trichter. Nach wenigen Minuten war er wieder da. 

„Es ſſt alles tot“, fante er bleich. „Bloß zwei ler 
ben noch, aber ſie ſind am Sterben. Koch bewegt ſich 
noch. Es hat ihm die halbe Stirn weggeriſſen. Er 
weiß von nichts mehr. Und Wasmuth, der ſtöhnt nur 
noch. Ich glaub' der Hat einen Splitter in dem Bauch. 
Er ſchitttelt bloß mit dem Kopf.“ 

Albrecht zog das Kinn an. 

„Dann 18 es richtig“, ſtieß Radtke hervor. „Dann 
find wir allein. Wenn fie nu bloß nich mit Tanks an⸗ 
kommen. Sſe haben ſetzt neue Dinger — da hat auch 
SK.⸗Munitſon keinen Zweck. Und das Geſchlütz haben 
ſie in Bruch gehauen ... Ach hab' auf den Waldrand 
eingerichtet, Herr Leutnant. Ich glaub', da kommen 
fie noch am erſten.“, 

Fern praffelte Gewehrfener hoch. Links bullerte 
Artillerie ununterbrochen. Das ging fte nichts an. 

Sie waren allein, Von Sekunde zu Sekunde wur⸗ 
den fie verlaffener, 

„Bleiben wir?“ fragte Radtke knapp. 

„Wir haben keinen anderen Befehl“, ſtieß Albrecht 
hervor. „Wir bleiben.“ 

Born lauern fte, bis ſie rechts und luke im 
Walde welter vor find“, meinte Herſe. „Dann haben 
fie uns von drei Selten. Vom Regiment is niſcht zu 


merken“ 
„Wennſchon“, ſagte Albrecht. „Wir bleiben.“ 
daß wir mit dem 


„Das 18 einfach“, Tante Herſe. 
„Der Trichter is groß genug, 

MG. rumkommen, wenn wir nach rechts oder links 

ſchleßſen milſſen.“ 

Hinter ihnen bumſte etz unabläſſig. Irgendwo war 

Maſchinengewehrfener in der Luft. 

‚Sie fangen wieder an“, bemerkte Herſe. 

8 Hladtre ſchwenkte den Lauf hin und her. Der No⸗ 
el von vorhin begann wieder zu fingen, Die Halme 
nifterten lelſe. Die Trichter ringsum ſtarrten ſchwarz 

Wüßrenddem ſchob ſich die feindliche Linſe näher. 

Ste kamen weich und witternd auf dem elaſtiſchen 

Waldboden heran, eine zehnfache Reihe mit einem 

ſchenraum, Amerikaner, alleſamt tadellos 

Abre Geſſchter waren 


tt Zw 
bekleidet, bewaffnet, ernährt. 
roſig dulchſchimmert, von all dem ausgeſuchten Rind⸗ 
fleiſch, mit dem ſie ſich vollgeftopft hatten, ihre Zähne 
blitzten friſch geputzt und prachtvoll eingerichtet zum 


Kauen und Zermalmen, herrliche Geblſſe, weiß wle 
die gute Büchſenmilch Ihrer Hefmat. Ste kamen an, 
eine unabſehbare Schar von trainierten Athleten, lau⸗ 
ter ausgezeichnete Boxer, Läufer, Diskuswerfer und 
Springer, mit allen Ralfinements gepflegt, maſſlert, 
ausgeruht, nach erprobteſten Methoden zuxechtgemacht 
für den Krieg. Es war eine Wonne, ſie fo an⸗ 
kommen zu ſehen, ſtramm, platzend von Geſund⸗ 
heit und Muskeln, elaſtiſch federnd, gar nicht 

u bändigen, wie die fungen Rennpferde, dle 
ange im Stall geſtanden haben und nun end⸗ 
lich herauskommen. Sie tänzelten ordentlich vor 
Kampfetfer und Abenteuergier, ſie bebherten direkt 
danach, endlich den ee zu hören, damit ſie los⸗ 
legen und mit aller Macht verſuchen könnten, einen 
neten Rekord im Angriff aufzustellen, gewiſſermaßen 
einen Weltrekord in dem ſehr ſeltenen Sport „Krieg“ 
Ste waren in Höchſtſorm und hatten alle Ausſicht, 
elne fabelhafte all mit nach Haufe zu bringen, 
eine erheblſch beſſere Leiſtung als dleſe milden und 
ein wenig abgemergelten Franzoſen, die ſo ſchmächtig 


m 


und verdroffen vorſchlſchen und keinerlei Spaß an der 
Sache fanden, dieſe nicht in Form befindlichen Ama⸗ 
teure. Sie würden es ihnen zelgen, wie man den 
Match gewinnt, gleich in der erſten Runde würden ſie 
ihnen einen trockenen Knockout vormachen, der in den 
Annalen des Kriegsſports unvergeſſen bleiben ſollte. 

Und fo gingen fie durch die etwas morſche und 
dünne franzöfiſche Linie hindurch, eine dichte Relhe, 
noch eine, die dritte und die vierte und die fünfte, 
ſechſte, ftebente und zehnte, beinah Schulter an Schul⸗ 
ter, mit funkelnden Augen und ein wenig ironlſch 
grinſenden Lippen, während über ihnen munter und 
unaufhörlich die Granaten ihre jauchzende Himmel» 
fahrtsbahn zogen und die Rennbahn vorbereiteten, 
damit fie eine vorſchriftsmäßig, aute Arena fänden, 
auf der es ſich gut kämpfen ließ. 

Die Franzoſen ſtarrten ihnen bewundernd nach, 
einige atmeten auf, ein paar nrienten hager und bos⸗ 
haft, wie fie fie in dicken Kolgunen nach vorn paradle⸗ 
ren ſahen, als ginge es auf den Fußballplatz oder zu 
einem Piaſſengufmarſch in einem fulminanten Sta- 
dion. Sie hatten alles, was ſie brauchten, nur keine 
Erfahrung, keine Ahnung. Biel Vergnügen! 

Sie gingen flottweg vor, ohne anzuhalten, als ge⸗ 
hörte die Welt ihnen wie der Broadway. Der Boden 
dröhnte unter ihren Schritten, Der Wald wimmelte 
von ihnen. Die Luft war voll von ihren Granaten. 
Die Felder waren zugedeckt von ihren Geſchlitzen. 
Die Wieſen waren verſchwunden unter ihren Reſex⸗ 
ven. Alle Sammelſtellen, Fuhrparkplätze, alle irgend⸗ 
wie verfügbaren Flächen waren tiberfillt von ihren 
Saft» und Perfonenautos, von ihren Munitlonsſta⸗ 
peln und Lebensmitteln. Ste wußten nicht, wohin da⸗ 
mit. Alles war erſte Marke, beſte Qualität, ausge⸗ 
ſuchteſte Ware. An den franzöſiſchen Küſten landeten 
unentwegt neue Ladungen. Auf dem Atlantiſchen 
Ozean ſchwammen ganze flotten von Nachſchub an 
Menſchen und Material, Der Sleg durch Knockout 
war ihnen ſicher. 

Mit blitzenden Geſichtern gingen ſie auf die Deuts 
ſchen los, Sie erſt mußten kommen, um es zu ſchaffen! 


Ihre Sportsehre erlaubte es 
1 fen. Hier kam Amerika! Drauflos für NEN 
Eheers für die Sterne und Streifen! 

Und fo kamen fie in jeder Beziehung mit zehnfa⸗ 
cher Ueberzahl an den Waldrand und betraten trium⸗ 
phierend und total ahnungslos das freie feld. Wo 
waren dieſe verdammten Fritze aus Germany? Wo 
ſteckten die Kerle? Her mit ihnen! 


Und ebenſo kamen ſie von rechts und links aus 
den Wäldern ins Freie, ein Rieſenmaſſenmeeling von 
erſtklaſſigem Sportsmaterial. Wie das lebendig nes 
wordene Halbrund eines ungeheuren Stadions ſcho⸗ 
ben ſich die Maſſen vorwärts, zwei koloſſale Zangen 
aus Menſchen und Waffen. 

Im Zentrum ihrer Vorwärtsbewegung lagen die 
Klee“ und Kornfelder voll klaſſenden Trichtern, ge⸗ 
füllt mit deutſchen Toten und Verwundeten, Da la⸗ 
gen die Fritze niedergefchlanen in ihren Stellungen. 
Es waren nicht viele, Cie ſtaunten, wie wenige es 
waren, eine dünn netröpfelte Linie, hier einer und da 
ein anderer, Sie lagen abgemagert in ihren Löchern, 
ſchäbig bekleidet, unraſtert, boblbadig und dreckig. 
Ihre Gewehre waren verſchmutzt und blind, ein Diß« 
chen roſtig. Sie machten einen ziemlich verhungerten 
Eindruck. Wo find denn die anderen? Aber fo weit 
fie auch ſuchlen, fie fanden keine. Anſcheinend waren 
dies alle. Das war ein erbärmlicher Aufmarsch ein 
Zeichen von vollkommener Unfähigkeit. Lächerlich! 

Sie gingen munter vorwärts. Manche ſprangen 
über kleine Trichter und veranſtalteten nebenbei 
einen Wettlauf mit Lachen und Witzen. Wie ein Bier 
nenſchwarm erfüllten fie dle ganze Landſchaft. Wer 
konnte ihnen die Spike Bieten 

Die drei Soldaten in ihrem Trichter hoben die 
Köpfe. Sie ſtarrten Über den Erdrand nach vorn und 
nach allen Seiten. Die Granaten zogen letzt unab⸗ 
läſſig über fie weg nach hinten. Hier vorn vermuteten 


ſie keinen mehr. 
„Dal“ ſchrle Herſe plötzlich, und Radtke brüllte es 


gleich. 
155 Und im ſelben Augenblick ſah es Albrecht. 
Schluß folg y 


nicht, es nicht zu elt j 


„Los!“ ſchrie er. 


* 


— — —•— — 


Kunſt und Kultur 


Die Intendanz des Oberſchleſiſchen Landestheg, 
ters Beuthen hat mit dem Stadtkommſſſar der Stadt 
Krakau, Dr. Zörner, ein Abkommen getroffen, demzu⸗ 
folge das Landestheater in Krakau gaſtiexen wird. 
Als erſte Norſtellung fand bie Andre des Volks. 
ſtückes „Straßenmuſſh von Paul Schurek unter der 
Spieleitung von Hermann Krüger ſtatt. 


Der Generalmuſikdtrektor der Württembergiſchen 
Staatstheater Stuttgart, Herbert Albert, wurde zum 
viertenmal eingeladen, die Belgrader Philharmonie 
1 birinteren, Generalmuſikdirektor Albert hat die 

nladung für Dezember angenommen und wird an⸗ 
schließend auf Einladung der Bukareſter Phllhar⸗ 
monie im Athenäum in Bukareſt ein Konzert leiten. 


Generaldirektor Carl Schurſcht, der ſelt Jahren in 
Holland erfolgreich tätig iſt, hat neuerdings die ehren ⸗ 
volle Einladung erhalten, fir den erkrankten Willem 
Mengelberg eine Anzahl großer Konzerte des Amſter⸗ 
damer Concertgebouw '⸗Orcheſter in einer Meihe 
von holländiſchen Städten zu dlrigteren. Die Stadt 
Wiesbaden hat dem Dirigenten den erforderlichen Ur⸗ 


Lichtfülle ist unübertroffen. 


laub gewährt und mit feiner Vertrekung zunächſt den 

Operndirektor der Stadt Frankfurt a. M., Franz Kon⸗ 

witſchny, beauftragt. * 
* 


Die Kal. Muſikakademie in Rom gibt, ſoeben ihr 
Programm für den Konzertwinter 1939/40 bekannt. 
Dr, Karl Böhm von der Dresdener Stagtsoper und 
Eugen Jochum vom Hamburger Staatstheater wer. 
den das Orcheſter des Auguſteo dirigleren. In zwel 
Konzerten wird Walter Gleſeking auftreten. In einem 
eigenen Zyklus follen die bedeutenden Werke von 
Brahms zur Aufführung gelangen. Neu für Mom iſt 
auch das „Konzert für Klavſer und Orcheſter“ von 
Weiner und Händels „Konzert für Harfe und Orche⸗ 
ſter“, Ein eigener Kammermuſikabend wird den Wer⸗ 
ken Honegger gewidmet fein, an dem außer dem 
Komponiſten noch Franz Kofet Hirt am Klavier und 
die Sängerin Elſa Scherz⸗Meſſter teilnehmen werden. 


* 


Das Prager Streichqugrtett hat zum erftenmal in 
Hamburg ein Gaſtfplel gegeben und in dieſem Rahmen 
das Quartett „Intime Blätter“ des führenden ische chen 
Komponiſten Leo Jangcek zur Uraufführung nebra t. 
Das Programm brachte weiter die Hambır ſt⸗ 
aufführung von Smetanas Streichquartett Dr oll. 
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 Ünpheus am lin 


, ERZAHLUNG VON STEPHAN Gogo! 


„Er iſt wieder da!“ riefen fih die Bauern von 
Loſthus zu, und ein freudig belebender Zug legte ſich 
neu in die kernigen Geſichtex, denen man trotz mancher 
Verwitterung die Spuren feiner Kultur und hoher 
Boller Fähigkeiten auſah; viele der Hardanger⸗ 

lauern entſtammten den alten norwegiſchen Adels⸗ 
e den Mit diefem Zuruf meinten fie nicht den 
ungen Lenz, der eben begann, ſondern den kleinen, 
unterſetzten Mann, der jeit einigen Tagen mit flat⸗ 
ternden Saaren unten am Waller einherwandelte, mit 
lomiſch wirkenden, ungelenken Sätzen von Stein zu 
Stein ſprang, um an einen beſonders günſtigen Aus⸗ 
ſichtspunkt zu gelangen, und dann, mihfam atmend, 
Bor die Hände jtets die Rockguſſchläge Fefthielten, 
v eindringlich in die Runde blickte, als wonte er nicht 
nur die Schneekuppe des ragenden 
Acne Waſſerfall und die hohen 
vielmehr jede Bergſpitze, jedes 
zeln grüßen. 

„Edvard Grieg war auf feiner flucht vor der Welt 
wieder im ſtillen Loſthus eingezogen. Hier, in engſter 

Ahlung nur mit Bergen und Wgſſern, in diefem 
ill verschwiegenen Prachtberelch feines über alles ge⸗ 
tebten Vaterlandes fand er Sammlung und Arbeits 
ruhe; hier fang er, als Orpheus am FFſord, feine Lie⸗ 
der den Tieren und Steinen zu. Dicht über dem Waf⸗ 
fer, auf halber Höhe des Felſens, ftand eine urwlichſige 
Holzhütte, deren einziger Raum kaum mehr enthielt 
als Stubl, Tiſchchen und den koſtbaren flügel. Das 
war die Werkftatt Griegſcher Melodien, Völlſge Eins 
ſamkeit, weite Naturruhe ringsum; denn die dem 
Komponiften in liebender Wertſchätzung tren ergebe⸗ 
nen Bauern wußten es krefflich anzuftellen, neugle⸗ 
rige Fremde von der Hütte am Felfen fernzuhalten. 

Ein beſchwerlicher Weg über ſteinige Hllgel und 
Geröll war es DIS zu jener Landzunge, deren Spibe 
einen weithin großarkigen Anblick bot. Dort lleß fh 
Grieg auf einem moofigen Stein nieder und ſaß fait 
regloz Stunde um Stunde, ſich feinen unverſlegbaren 
Bang zum Träumen hingebend. 

Naß und frierend kam Grieg abends ins Dorf. 
Am nächſten Tage lag er ſſebernd im Bett. Eine 
auäfende Angſt befiel ihn. Er wußte, wie ſehr er ſich 
ſeit feiner Krankheit damals in Leſpzig, die ihm nur 
noch einen brauchbaren Lungenflügel nelaffen halle, 
vor elnem Rlickfall hüten, ſich aufs äußerſte ſchonen 
mußte. Es war nicht Furcht vor dem Tode, fondern 
Angſt davor, mit feinem Schaffen aufhören zu milf⸗ 
en, abſchließen zu miſſen, bevor er von ſelbſt am 


Ende war. 
Greg wiſchte ſich den Schweiß 


Folgefond, den 
ſrichtenwälder, 
Waſſerzipfelchen ein⸗ 


Aufhören müſſen! 
von der Stirn. Aufhören? Jetzt, wo er milhfam die 
Höhe erklommen hatte? Er ſah den Knaben Edpard 
805 ſich, den Schüler Grieg, der fo gern einmal die 

ſule ſchwänzte, der dann eines Tages mit ſtolz ge⸗ 
N welter Bruft in feiner Bank ſaß, als ein Mite 

ler meldete: „Herr Lehrer, der Grieg, hat etwas 
ee Er hat etwas komponiert.“ Und als 

r Lehrer das Heft aufſchlug, las er: MWariationen 
Aber eine deutſche Melodie für das Klavier, von Ed⸗ 
pard Grien, Opus J. Aber der Mann hatte den Kna⸗ 
ben beim Ohr genommen, geſchimpft und ihm einge⸗ 
enen Unfug au affen und ſich lieber um bie 
mangelhaften Schularbeſten zu kümmern. Doch der 
junge Edvard hatte den „Unfug“ nicht gelgffen, und 
als der große norwegſſche Geſger Ole Bull das her⸗ 
vorbrechende Talent des Knaben erkannte, ging es 


zum Studium nach Leipzig. Trockene Fahre mit der 
ſteten Sehnſucht nach der Heimat, nach den Fiorden 
Norwegens folgten, Dann kamen die erſten Werke, 
die in die Oeffentlichkeit gelangten; kam die fördernde, 
erhebende Freundſchaft mit Rikard Nordraak, dem Le⸗ 
bensvollen, Selbſibewußten. Ja — dann kam Nina 
Hagerup, die blonde Eoufine, Es gab einen harten 
Kampf. Mit einem neuen Lied war er zu ihr gegan⸗ 
en, das trug den Titel: Ich Liebe dich... Aber Ninas 
Mutter, die ehemalige nefeierte Schauſplelerin, erhob 
ein wehrendes Lamento! „Das arme Kind! ein Künſt⸗ 
lerl ein Muftker! Er ift nichts und hat nichts und 
macht eine Mufit, die niemand hören will.“ Edvards 
und Ninas Entſchluß aber war ſtärker als Fraun Ha⸗ 
erups Bedenken. Und — war er wirklich nichts? 

achte er wirklich eine Muſik, die niemand hören 
wollte? Franz Liszt rief ihn zu ſich; in Rom lernte 
Orten den VBielvergötterten kennen, den Künſtler aus 
aller Welt umſchwärmten und ſchöne Frauen umdräng⸗ 
ten, um den Saum feines Mantels zu berühren, Welch 
ein Ueberſchwang der Anerkennung! Welch ein beflügeln ⸗ 
ber Anfporn! Seinen Landsmann, den dilſteren Welt⸗ 
verächter Abſen, lernte Grieg dort kennen; Bſörnſon, 
der machtvolle PVolterer, war Freund und Mitſtrelter 
geworden. Nun ging's dem gemeinſamen Kiel ent⸗ 
gegen: ber vernachläſſigten norwegiſchen Kunſt den 
nationalen Charakter zu verleihen. Sechzehn Auf⸗ 
Jührungen allein in Ehrifttanta erlebte der „Peer 
Gynté. Das war mehr als Dichter und Komponiſt 
erwartet hatten. Jetzt griff bereits das Ausland das 


nach. Abfen! Welche Größe in feinem Werk! Aber 
wie fern Stand dem Mhllantroven Grieg der ver⸗ 
biſſene Menſchenfelnd. Nein, bei aller Hochſchübzung 
voreinanber, da nab es keine Mritde, wilrde es nie eine 
geben können, Welch ein Zuſtand, daß zwei Männer, 
die ein hohes Werk gemeinſam fchufen, ſich innerlich 
völlig fremd blieben, ſich kaum die Hand reichten wenn 
fte ſich auf der Straße begegneten, ein paar läpplſche 


Herbſtmenſchen 
Bon Max Fungnickel 


Auf uralten Bauernhöfen, über hundert Jahre 
ſchon im Beſitz einer Familie, trifft man oft Menſchen 
aus dem Blute dieſes Geſchlechts, die etwas Unwirk⸗ 
liches, Wunderſames in ihrem Weſen haben. Wie 
eine rätſelhafte Rune gehen fie herum. Gewiß, fie 
hängen noch mit ganzer Seele an ihrer Erde, aber auf 
einmal ſtehen ſie ſtill. Sie ſehen etwas, was andere 
nicht ſehen. Sehen einen feltfamen ein um einen 
voritbernehenden Bauern, und dann laufen fie ſchwel⸗ 

end und wiſſend ihren Weg weſter. Und der Bauer, 
er ſich ihnen, nur ihnen mit dleſem grauen Schein 
zeigte, iſt am nächſten Tage eine Leſche. 

Jene Menſchen wittern Blitz und Ungluck, werden 
beſucht von ihren krotzlgen, ſtolzen, machtvollen Ahnen, 
halten mit ihnen Zwieſprache, leben noch einmal aus 
vergangenem Blut, aus längſt vergrabenen Herzen. 
Sie erkräumen das Schigſgl. Für ſie bedeuten Tolen⸗ 
wurm und Fledermausflünel Immer 1 9 und 
Symbole, Sie lachen wohl, fie fingen auch, aber all 
ihre Luſligkeſt hat eimas 0 jeimmisooll Verklärteß. 
Sie lauſchen immer in ſich hinein, Sind wie der letzle 
Saft, bie letzte Süße, die in die Herbftfrucht fließen. Der 
alte, mächtige Geſchlechterbaum iſt in ihnen milde ge⸗ 
worden, ſchüf in dieſen Menſchen eine letzte Frucht, 


- Roman von Daulfjain 
11. Fortfekung 
„Sch fhlaf“, brummte er. „Von mir aus ſoll fonft was 
57 Ich hab' jetzt keinen Dlenſt. Ich ſchlaf'! Gute 
acht, Annelieſe!“ 
ir dröſelte noch ein bißchen, dann bewies fein kräfti⸗ 
es Schnarchen, daß er wirklich keinen Dlenſt hatte. Seine 
helf je aber dachte ärgerlich: Ja, fo find die Männer! 
Ueberhaupt, wenn fie mal in des Königs Rock geſteckt 
haben. Die finden nichts dabel, wenn einem jungen, uns 
pernünftigen Ding der Kopf verdreht wird, 
Sie hatte ganz SH daß fie ſich ſeinerzeit pon 
Ihrem Wenzel auch ſehr „den Kopf hatte verdrehen“ laſſen. 
nd wenn Wenzel Wuppdich, der ehemallge Leibgrena⸗ 
dier und nunmehrige Torverwalter von Sansſoucf, noch 
wach geweſen wäre, jo hätte er ſelnerſelts wohl jet ger 
dacht: Ja, jo find die Frauenzimmerchen! Wenn fie erſt 
unter der Haube find, nachher wollen fie ungeküßt in 
die Ehe geſtiegen ſeln, und gönnen keiner Jungfer einen 


ſten. — 
Köckeritz ſchlich im Schatten der Büſche und Bäume 
gu Er kannte alle Wege ſchon längſt. Und er hatte 
ngft das Gefühl für die Kühnheit dieſer Stelldicheine 
im Park verloren. Wo anders ſollte er denn ſonſt Ilſabe 
treffen? Potsdam hatte taufend Ohren und Augen. Und 
die Liebe kannte keine Pefahren. Liebe iſt rllgſichtslos 
und o e Llebe denkt nur an ſich. 
155 


labs... 
In einem der kleinen Pavillons, ſehr welt vom Schloß 
entfernt. trafen ſie ſich. Heimliches, den Berited 
zweier Liebenden. Von Roſen und wilden Wein ums 


Atemlos war Ilſabe in die Arme des Geliebten ge 
t. 


at, 
„Dat ich bei dir bin!“ 
Er küßte fie, immer wieder von neuem berauſcht und 
erſchllttert von ihrer Liebe. 

„Was haft du nur? Du zltterſt noch.“ 

Daß ich bei dir bin] Nun iſt's wieder gut.“ 
Er lächelte verſtehend. „Angſt?“ 
„Die Nacht iſt fo hell. Ale ich aus dem Schloß huſchte, 
war mir, als folge jemand,“ 

Err eee le an iin. de Jg Ur Hen! 

ie miegte ſich an ihn. un r Dei n 

ruhiger. Ihre Hände rankten ih um 1 Urn de 
fte gern, wenn fie bel am war, Dicht angelehnt an feine 
Schulter, in den Schutz feiner Kraft ce che 
Schloß zurüdging, 


feü 


„Als ich das letztemal von dir ins 
hatte id eine Begegnung. Sie hätte vielleicht [hlinm 
auslaufen können. Seit damals hab' ich Angſt.“ 

„Noch immer?“ lächelte er, 0 

„Wenn ich bel dir bin, ſſt fie weg“, ſagte fie mit leiſem 


en. 
And was war das für eine mung, Ilſabe? 
‚Die Gräfin Radziwill.“ Begegnung, Ilſa 


„Nein. 
„Doch Liebſter. Ich erſchrat bar. Oh, ich mar 
nicht an die Minuie denten.“ 155 b. ich mag 


„Sonderbar.“ 

„Aber ich faßte mich teig Ich glaube, etwas von 
deiner Stärke ift ſchon in mir, Liebſter. Ich ſagte, ich härte 
Kopfſchmerzen gehabt und es im Bett nicht mehr ausge⸗ 
halten, Oh, eine richtige Lüge, und id glaube, ich Jah in 
dieſem Augenblick auch ſehr elend und leidend aus. Ja, 
ja, die Sommernächte“, ſagte die Gräfin, ‚Sie find zu zart, 
Komteſſe, und nicht mal ein Tuch haben Sie um die Schul⸗ 
tern gelegt. Sie find ſehr leichtſinnig. Sie ſagte das jo 
mit ihrem ſeltſamen Lächeln und lam dann ſchweigend 
mit mir bis zum Schloß. war heilfroh, als ich in mei⸗ 
vem Zimmer war.“ 


Köder war nachdenklich geworden. 
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Hee hervorbrachten und ſich grußlos 
ennten. 

Der Kranke ſah vom Fenfter in die erſten zarten 
Frühlingsfarben hingus. Er hüſtelte, und wieder be⸗ 
mäglipte ſich feiner eine ſchale Reſignation. x 

Minutenlang ſtarrte er vor ſich hin. Dann griff 
ex zu dem Heft, das die Gedichte des einfachen Bauern 
Vine enthielt. Da war eins dabei: Letzter Frühling. 

Weiße Blüten ſchaukelten vor dem Fenſter. Doch 
der Kranke achtete nicht mehr darauf. Er reihte No⸗ 
ten an Noten. 8 

Als wenige Tage ſpäter Ning in Lofthus eintraf, 
konnte ihr der Arzt ſchon beruhigend mitteilen, daß 
keine Gefahr mehr beſtünde. Eine glücklich überwun⸗ 
dene Erkältung; auch von der Nervenüberreizung 
würde ſich Grieg hier in den Bergen bald erholen. 

Unter Ninas forgfältiner Pflege da der Kranke 
Uberraſchend. Als er zum erſtenmal das Haus ger⸗ 
laſſen konnte, war fein erſter Bann zur Hütte am Ab- 
bang. Diet eingehüllt, mit breitkrempigem Schlapphut, 
Gummſſchuhen und Regenſchirm machte er ſich dort⸗ 
hin anf den Weg und — fand den Plab leer. 

Die beſorgten Lofthuſer Bauern batten, ſich der 
argen Mithe unterzogen, die Hütte mitfamt dem frlite 
gel den Abhang hinünterzuſchaffen und fie in einer 
ſtillen Bucht aufzuſtellen, wo es windſtiller war. Dort 
warteten ſie mit Frauen und Kindern auf ihn. 

Dank und Freude in feinen hellblauen Augen, 
ſetzte ſich Grieg an den Flügel und fpielte fo mit⸗ 
reißend einen nordiſchen Tanz, daß es nicht lange 
dauerte, bis ſich ringsum die Paare drehten. 

Daun holte er eln ſäuberlſch geſchriehenes, Mar 
nuſtript aus der Taſche und reichte e feiner Frau. 
„Magſt Du fingen?“ Sie nickte und Tan zu ſeiner 
Begleſtung das Lied: Letzter Früh ling. 

Ganz till war es ringsum geworden, als die bei⸗ 
den geendet hatten. Nina ftri ihrem Manne leſſe 
über das Bent, Aue a Bauern wiſchten ſich mit den 
Rockärmeln tiber die Augen. — 

Mehr als dreißig Fahre Toten exft exlebte der 
Sänger vom Aloxd feinen lezten Frübling. Die 
Urne mit feiner Aſche wurde in einer wellenumſpülten 
Felshößle . Hin naturprächtſgen Beſitztums 
Troldhangen belgeſetzt. 

Noch Seite allen die felſcher ehrſörchtig das 
Haupt, wenn fie mit ihren Booten an jener Fels⸗ 
höhlung vorltberkommen, deſſen verſchlleßender Stein⸗ 
block die Inſchrift Edvard Orten trägt. 


eine bunte, leiſe, zauberhafte Frucht mit, en 

nenbeit. Herbſtmenſchen. Es iſt, als 

e Blut des Geſchlechtes noch einmal 
dünn, aber magisch rauſcht. 9 9 0 

ober Mädchen. ne 

Meiftens find es Frauen oder Wie seren hel Alte 


dle letzten ihres Geſchlechtes, 

ber geheneſie düsch manche Stunden und find oft, au 
wenn die Kette ihrer Jahre noch, Jana, nl 11 
Hit, wie file Greiſe. Es ift, als ph das Blut, das Fiu, 
den EN c fie e 0 A 
1 uch nach einm 

heimntövollen Tropfen bergab und fie in einen Me 
ſchen ſenkte. 

Und fo gab es ihm dle 15 0 8 elner So) 
blume, machte ihm hellhörſg wie das Ohr einer abe, 
ließ ihn Tod und fi 56 mit wachen Sinnen erleben, 
Es iſt auch, als ob ſich das dünne Blut, bleſes Ae 
schuf, ſich in diefem Menſchen noch einmal ſpiege 
will, aber es iſt ein vergangener, erloſchener Epienel, 
der nicht mehr jung und fxahlend fein Bild Jurück⸗ 
wirft, ſondern klar und nehelmmisvpi und farbig, 

Gleich einer Herbſtſonne find dieſe Menſchen, alei 
der Herbſtſonne, die ſich ſelbſt zu 18 Vier scheint un; 
die nicht mehr bie Kraft hat, neue tten zu wecken 
und das Feld mit kräftigen Kehren zu kränzen, 

Herbſtmenſchen, die wunderlich und ſeltſam in den 
Winker gehen. 


Die Gräfin allo wapderte auch nachts durch den Part 
Ein Gfüd, 80 fie nicht ihm begegnet war, es hätte win 
mer auslaufen können. 

Er hatte in den letzten Wochen öfter Gelegenheit ge⸗ 

bt, mit der Gräfin in Beriihrung kommen, und er 
ſätts nicht der Köckeri der Frauenkenner, fein Auer 
um nicht zu merken, daß fie ihm ſehr gewogen war, Er 
hätte nur zugreifen brauchen, um das a 1 

Aber er hatte getan, als ſähe er das feuer in ihre 
Augen nicht, als fühfe er nicht die Berührung Ihrer Hand, 
die zuweilen wie zufällig im Eifer der Unterhaltung ſel⸗ 
nen Arm ſtreſfte. Oh, er kannte dieſe Liften! 
g Nam ale, Bl 

erben geweſen. Aber er wäre 0 
men, wenn er dem leiſen Wink At er Frau gefolgt wäre. 
Ein Schuft an Ilfabe, 

Nein, die Zeit des bedenkenloſen Leichtſinns war vor⸗ 
über. Und 7 OF 17 fo, daß Ilſabe in ihrer Unschuld 
nichts von all dem wußte, 

0 Ob die Gräfin etwas ahnte von dleſer heimlichen Liebe? 

Sie gehörte zu jener Art von Frauen. die man nicht 
fo leſcht du chſchaute. Die Herbheit, die Verſchloſſenheit 
der Prinzeſſin war in ihr, gepaart mit der dunklen Leiden ⸗ 
ſchaft einer unbefriedigten Seele, Nein, fie konnte nichts 
ahnen. Es war ausgeſchloſſen. Diefe Begegnung mit Il⸗ 
eee a 15 5 15 

er zog fie näher an ſich. 

„Melt eines Vögeſchen. Ein dummer Zufall war 

es, zus en e 
e ſeufzte leſſe. Er ſagle gedämpft: 

aan was drum, wenn ich dir ſo ee Heim⸗ 
lichkeiten erſparen könnte. Aber wie? je?" 

„Ich bin ja To glücklich“, flüsterte fie, 

„Daß ich auch To ein armer Teufel ſein muh, Dein 
Vater würde mich für verrückt halten, wenn ich ihn bäte 
— er hält ſowieſo nicht viel von mir.“ 

„Laß doch, du! Ich hab' dich ja, fo oder fo.“ 


»Kortiebung folgt Freitge 


fh 
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Anſere Jugend zum 9. November 


Der Beauftragte des Reſchsjugendführers und Füh⸗ 
rer des Gebietes Warthegau M. d. R. Kuhnt erläßt an 
die Hitlerjugend der Standorte Lodz und Poſen ſol⸗ 
genden Aufruf: 

Die Hitlerjugend fühlt ſich als Trägerin des Erbes 
aller für Deutſchland Gefallenen. Sie gedenkt am 9. No⸗ 
vember ehrflrchtig der Toten vor der Jeldherrnhalle, 
der Toten der Bewegung und der Toten des Oroßen 
Krleges. 

Die Hltlerſugend in den neuen Provinzen des Rel⸗ 
ches bringt ihren ſichtbaren Dank allen deutſchen Mer 
ſellenen dadurch zum Ausdruck, daß fie die Gräber der 
Gefallenen des letzten Feldzuges und allor derer fjmücht, 
die in ihm als Deulſche von Polen verſchleypt und er⸗ 
morbet worden ſind. 

* 
Mittwoch, den 8. d. M. 


Alle Jungvolk⸗Fähnlein treten um 10 Uhr in ihr, 
ere 9500, 80 51 (Mitte I naher 
ulg des „Hemden, und Koppelzeug⸗Aus⸗ 

Ba Beftimmung der Aufmarfchteilnehmer. nd 
„Die geſamte Führerſchaft leinſchl, Mädel und Junge 
mädel) trifft ſich um 18 Uhr in der Sporthalle. 5 
treten zur gleichen Zeit an: der Spielmannszug, der 
Mufikzug, die Fahnengruppen fowle die Ehrenforma⸗ 
tionen des Jungvolls und der g. 

Donnerstag, den 9. d. M 

13 Uhr Antreten der Formationen, die fich e 
Oroßkundgebung beteiligen (DI und 8 9 Dale 
Per n VOM vor der Sporthalle im Poniatowſki⸗ 


* * 


16,90 Uhr Antreten der geſamten Hitlerſugend des 
tadt. und, Sanbgeblet 1b: e 20 
ugend (Anteittsore wie und 18 5 nee "A 

Uniform! Warm anziehen! 


Die Gold- und Deoifenablieferungen 
Ankauf durch die Reichsbank und die Deviſenbanken 


m Juſamenhang mit den in den Teht 
Aae rien Anblekungen aller ne 


a 1 
Deulſenwerte wir 
von Auftändiger Stelle darauf hingewieſen, daß bieſe 
erte — ſoweft die Reichöbank ſie zum e u 
tr Verwertung übernimmt — an den Schaltern der 
eichsbankſtelle Lodz, Kogelnszkg⸗Allee d gbzulle⸗ 
57 find. Es handelt ſich zurzeit hauplfächlich um 
Goldmünzen 615 Kurs befindliche und außer Kurs 
Ge, ausläudiſche Banknoten der Länder: USA., 
weis, Frankreſch, Belgien, Holland, England, Nor“ 
wegen, Dänemark, Schweden U. g. und um Gulbaben 
in dieſen Ländern. Mer dem Verlangen der Reichs 
bank, Gold und Devifen zu verkaufen, nicht nach⸗ 
kommt, muß mit den strengen Strafen der Devlſen⸗ 
ordnung vom 7. Oktober rechnen. Die aubiefungs⸗ 
»flihtinen Werte können auch von den Devifenbanken 
den werden. Devifenbanken find: Deuiſche 
ſenoſſenſchaftsbank in Polen A. G., Köseiuszko⸗Allee 
47, Don! Lodzer Fnduſtrleller, Piergeklego 18. 


Einreichung der Reguiſitſonsſcheine 
Quartſerſcheine werden nicht angenommen 


ei Menuifitionen und Lelſtungen, die zur die 
deneſccen Truppen getätigt wurden, würden, Beſchel⸗ 
nigungen ausgeſtellt. Diefe werden gegenwärtig eine 
aa und geprüft. Die Auszahlung des entfallen 
en Betrages wird durch Maneranſchlag bekanntgege⸗ 
ben werden. Wir verweilen auf die entſprechende 
Bekanntmachung in diefer Ausgabe, die weitere Eine 
zelhelten enthält. 


Mittwoch, den 8. November 1938 


Derbrechen an Volksdeutſchen gelünnt 


Plünderer zum Tode verurteilt 


In ſeiner Sitzung in Goſtunin am 6. November be⸗ 
oe ſich das Sondergericht Lodz mit dem Fall des An⸗ 
geklagten Felix Zielfki, Zielfki ift 32 Jahre alt. Er 
halte ſich wegen, betrügeriſcher Erpreſſung, Freiheits⸗ 
beraubung, gefährlicher Körperverletzung und ſchweren 
Diebſtahls zu verantworten. 

Stelfkt Bahn! in Shrzanie und iſt ein vermögen⸗ 
der Mann. Als fein Nachbar, ein Noltzsdeutſcher, aus 
Amerika zurückkehrte und Dollars mitgebracht hatte, da 
brütete Zielſki, wie er zu dieſem Geld gelangen 
könnte. Er entſchloß ſich, um die Hand der Tochter ſei⸗ 
nes Nachbars zu bitten. Aber die Tochter fehnte mit 
Recht ab; einen Polen wollte ſie nicht helraten. 

„In der Nacht vom 0, zum 10. September konnte 
Sielfki feinen Plan ausführen, Er wußle, daß fein Rach⸗ 
bar „verfähleppt wurde und dle drei Frauen allein im 
GeHöft find. Der damals ſerrſchende Kriegszuſtand ham 
Zielſui ſehr au Hilfe. Mit einigen Helfern drang er 
in das Bauerngehäft ein. Nachdem alle möglichen Werl: 
ſachen zuſammengepackt waren, verlangte Zielſki die 
Herausgabe der Pallars. Er raubte ſolche auf die Ge⸗ 
famtfumme von 10 000 Zloty, Die Frauen wurden darauf 


mißhandelt und in den Keller geſperrt, welcher dann 
vernagelt wurde. Erſt am nächſten Tage konnten die 
Frauen befreit werden. 

Für dieſe gemeine und voll Haß gegen die Deutfchen 
ausgeführte Tat machte fi Zielfki ſchwer ſtrafbar und 
das um ſo mehr, als er ſelbſt, wie geſagt, vermögend 
war. Rielfki wurde daher zum Tode und zum Verlu 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer verurteſlt. 
Das Todesurieil wurde Bereits ausgeführt, 


Verbrechen die hakerfüllte Elemente unter dem Schutz 
einer verbr?? "sen Negierung an Volksdeutſchen begin⸗ 
gen, finden Fr e, wie wir oben geſehen haben, ihre harte, 
aber gerechte Strafe. Weitere Verbrechen werden dem⸗ 
nächſt geahndet werden. 

So hatte der Arbeiter Cſeslit lurz vor dem nme 
der deutſchen Truppen in Lodz u. a. 27 Fenſterſchelben bei 
Volksdeutſchen eingeſchlagen. Er konnte jetzt verhaftet 
werden. 

Wegen deutſchſeindlicher Reden und Beleidigung eines 
deutſchen El wurden Hentyr Tadrufiat und Witold 
Zlolkowſti verhaftet. 7 


Jubardzer Poſaunenchorverein 
Bläferübung jet Sonntag vorm'tlag 

Der Zubardzer Evang⸗Augsb. Poſannenchor⸗ 
verein hielt ſeine Monatsfitzung aß. Sie wurde vom 
ſtello, Borſigenden Herrn Karl Vlltner in Anweſen⸗ 
heit von 38 Mitglſedex neleitet, Nach) Entgegennahme 
der Berichte wurde Herr Albert Herve als Mitalied 
in den Verein aitfaenommen, Anſchlleßend würde bo⸗ 
ſchloſſen, bis zur Aufhebung der gegenwartigen Polis 
Jeiſtunde die Bläſerübung wiederum im Vereinslokal, 
Slerakowſkiſtraße 29, ſeden Sonnſag um N Uhr vors 
mittags abzuhalten. Da der Vereſ vor großen Auf⸗ 
gaben ſteht. ift das Frſcheinen fämtlicher Mullker 
dringend erwünſcht. Nachdem noch die paſſiven Mit⸗ 
glieder aufgefordert wurden, die Verelnsfiunden 
wieder regelmüßſg zu befuchen, ſchloß der Vorſitzende 
die Sitzung. 


Derbehrsopfer 
Dei Zuſommenſloß zwei Fuhrwerne zertrümmert 


Trotz aller Bemühungen der Berkehrsporſzel hal⸗ 
ten ſich die Fuhrleute meſſtens nicht au die Verkehrs⸗ 
vorfhriften und geſührden auf dleſe Weiſe nicht nur 
ae Leben ihrer Mitmenſchen, ſondern auch ihr eine» 
nes. 

Sp lam es erſt geſtern wieder zu einem ſchweren 
Unfall, bei dem zwei Menſchen ſchwer verletzt wurden: 
Ein Tankwagen ſtieß in der Fabſanuicka⸗Straße mit 
zwei Fuhrwerken zuſammen. Die Pferde wurden dar 
bel fo zugerichtet, daß fie an Ort und Stelle getötet 
werden mußten, beide Fuhrserke wurden zertrüm⸗ 
merk. Einer der frahrer, ein Julian Lutz, wurde Leiche 
ter verletzt, muße aber doch nach dem Krankenhaus 
in der Lagiepmiker Straße gebracht werden, der alte 
dere, Woſelec) Kalmas, erlitt einen Wirbelfänlen⸗ 
Ich und wurde in, ſchwerem Anſtande nach dem 
Krankenhaus der big. Familie („LUnites“) übergeführt. 

Es wird nochmals darauf Hingewleſen, daß die ſich 
langſamer als Kraftfahrzeuge bewegenden Fuhrwerke 
ganz rechts halten milſſen. 


Nachtdſenſt der Npotheben 


Heute a Haben folgende Mnothefen Nachtdienſt; Ka⸗ 
fperlietvich, Sgſerſta Straße 51; Richter und Lobode, 11, Ne. 
ER m 1 1 25: 177 70 
u „ Schag, Przeſagdſtraße 19: 3. Motel, Stovernifuditr, 26; 
ER 5 e Pefeitauer Straße 193; "Komatffl & Co, Mponffa, 

e 


Die Volizei greift durch! 


Wieder mehrere Juden unschädlich gemacht 


Wucherer angezeigt 


Die harten Schläge, die Juden und Judengenoſſen 
ji Vergehen gegen das Volfswohl erhalten, wirken ſich 
mmer günſtiger im Wirtſchaftsleben unſerer Stadt aus. 

le 7 ahl der Fälle, da die Polizei einzugreifen gezwun, 
en ſſt, wird immer geringer, Es wäre aber hart, ſich 
esipegen der Täuschung hinzugeben, als ob die Juden 
jereits ihren Bei, gegen Geſetz und Recht aufgegeben 
ätten, Um auch den geheimften Vergehen der jüdiihen 
nterwelt auf die Spur zu kommen, iſt es notwendig, dal 
ie geſamte Bevölkerung der 
kräftig hilft, Es fei bei dieſer Gelegenheit daran erinnert, 
daß der Polizelpräſident ſchon in feiner erſten Verordnung 
ber sie Badge 8 0 fre 116 

e, der Wucherpreiſe „ ſich genau fo ftrafbar macht, 
wie der, der ſie forderl. Am fo ieh ift 500 jeder vers 
pflichtet, Wucherer, Hamſterer und Schleichhändler anzu⸗ 
zeigen und dadurch unſchädlich zu machen. 


So wurden auch geſtern wegen Höchſtprelsüberſchrei⸗ 
Nad au Sell ae Sal A ano Sans 


B 
Ace bel ihrer Aktion fat⸗ 


In die bisher täglich veröffentlichte Elte der jüdiſchen 
Volksſchädlinge kommt nach der Kolonialwarenhändier 
Noch Katlan, Pablanſcka⸗Straße 26, defien Geſchäft ge⸗ 
ſchloſſen wurde. 

0 


Taſchendieb bei der „Arbeit“ gefaht 
Der Jude Abraham Klein verfuhte, einem Strafen 

paſſanten die Brieftaſche zu ſtehlen. Er wurde dabei ge⸗ 
fast und jieht nun Jeiner Veſtrafung entgegen. 

Widerſtand gegen die Polizei x is 
Die Unverfrorenheit, mit der die Juden ſich gegen 
die behördlichen Anordnungen ergehen, büßte geſtern ein 
noch unbekannter Jude mit dem Tode. Er wurde nämlich 
auf der Straße An der Lodka von einer Polſzeiſtreife ans 
gehalten. Da er keinen Ausweis beſaß, ſollte er feltae« 
nommen werben. Er ſetzte ſich jedoch zur Wehr und grlff 
dabei den Beamten an, Dieſer machte daher Gebrauch 
ven einer Waffe und erſchoh den Juden 


Geheimbrennerei ausgehoben 
Ein Dieb ſabelzlerte Schnaps vn 
Weiche Bewandtnis es mit den neheimen Spiritus 
Drennereien hat und wie groß die Sorge Ihrer Beſihher um 
die Gefundheit ihrer Abnehmer ſein man, davon zeugt die 
Tatſache. daß in Choiny ein bekannter Verbrecher namens 
Zenon Sniady eine ſolche Brennerei beirieh, Sle wur 
geitern von der Polizei ausgehoben. 4 2 
Einer anderen Art von „Schuaps- Unternehmern ben 
hört ein Eugeniusz Tice an, der verſuchte, geſälſchlen 
Weinbrand zu hohen Preiſen zu verlaufen.“ Anſtatt Wein⸗ 
brand hat er — Kaffee in die Flaſchen gefüllt! Er wurde 
verhaftet, 


Geahndete Diebftähle 
Zwei Einbrecher zu Gefängnis verurteilt 

Boleflam Voros brach bei einer Witwe in Ozoxkow 
eln und raubte Wollſachen und Lebensmittel, Er hatte 
ſich jetzt deswegen vor dem erſcht zu verantworten und 
wurde wegen ſchweren Diebſtahts zu vier Monaten Ge⸗ 
füngnis verurteilt. 5 

Der Jahre alle Maclaw Beim. drang mit aut 
Komplicen durch ein Derſenſter in einen Laden eln. Die 
Diebe wollten dort ftehlen, wurden aber bei ihrer Arhelt 
Während die beiden Spießgeſellen Beims 


Died til 
geſtört. Er wurde Je au 


ten konnten, wurde biefer ſelhſt gefaßt. 
einem Jahr Zuchthaus veruzteift, 


Ein gewiſſer Jan Wolaſti wurde hei einem Einbruch 
in ein Geſchäft überrascht, wo er Zucker und Kleſdungs⸗ 
ftilde ſtehlen wollte. Er wurde in das Polizeigefängiiſs 
eingeliefert, — Unter dem Verdacht einen Diebitaht bes 
gangen zu haben, wurde eln Joſef Moszkowſti ſeſtgenam⸗ 
men, desgleichen wurde ein Jeſeſ Kamlonka verhaftet, der 
verdächtig ist, einen Einbruch ausgeführt zu haben. — Der 
Arbeiter Crejlaw Mikolaſezyk verſuchte, In ein Galanterie« 
watengeſchüft in der Samabglaltrahe einzudringen, Er 
wurde dabei überrascht und festgenommen, 


Dir erfahren ; 
Ueberſahren. Die 45 Jahre alte Frau eines Lan 

wirts, Joſeſa Kopes, wurde von der Zufuhrbahn überjal 
ren. Sie wurde mit einem Bruch des Nllcgrats in das 
Belhlehem⸗Krankenhaus eingeliefert. — Feliks 
wohnhaft in der Kozlolkiewiczſtraße, wurde auf; 
trifoner Straße von 1 en ge de Ret⸗ 
tungsbereltſchaft erteilte m die nötige Hilfe. — 
ent Bahn dene in der Stebrzynſta⸗Straße wurden dle 
Brüder Richard und Marian Pagonowſti angefahren, 
Marjan wurde mit ſchweren und Richard mit Ae 
Verletzungen in das Krankenhaus in der Wiguraſtraße 10 
eingeliefert, 

Anal Der Eiſenbahnſchafſner Guften Behr, 7 0 
ſtraße 7, fiel von der Rampe unter einen on, Mit 
einem Bruch des rechten Oberſchenkels wurde er in ein 
Lazarett eingeliefert, d 


Eee 

Beerdigungen Dt f 

te werden beſtattet: Ernestine Veler, 75 te 

alt, 1 5 Uhr auf dem epangeliſchen Friedhof in N 

Emilie Banderſta, geb. Hintz 77 Jahre alt, um 8 7 

auf dem evangeliſchen Friedhof in der Wleſnerſtra 5 

Olga Giebel, geb. Bajerke, 43 Jahre alt, um 1 Uhr qu 

dem evangelischen Friedhof in Maryſin; Anna Zelinta, 

62 Jahre alt, um 2 Uhr auf dem alten latholſſchen 
Friedhof. 


TABLETLEN 


bei allen Erkäffungskrankhoßten 


| 


en 


re 


„Gazeta 


Bellage 


Wer kann uns helfen ? 
Polniſche Zeitungen geſucht 5 
Leſer der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, die eines 

der nachſtehenden polniſchen Blätter vom g. Septem⸗ 
ber beſitzen, werden gebeten, es der Schriftleitung leih⸗ 
weiſe zur Verfügung zu ſtellen: „Kurier Loödzki“, 
Polfka“, „Expreß Poranny“, „Kurier Po⸗ 
ranny“, „Dobry Wieezör“, „J. K. C.“. 


Ruda Hablanſeka 
Vom Selbltſchug 
Als die polniſchen Behörden Ruda verlaſſen hatten, 
wurde in der nun „herrenlos“ gewordenen Stadt eine 
Bürgermiliz gegründet, die ihren Dienft jo gut ſie konnte 


Christian Wutke 


Inh. A. WUTK E 
Lodz, Petrikauer Str. 157 


Anzugſtoffe 
Paletotſtoffe 
Reifeplaids 


Amſchlagtücher 
Wolldecken 


Engros — Detail 


Filiale: Petrikauer Str. 307 
empfiehlt in größter Auswahl: 


Gegründet 1875 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 8. November 1939 


verſah. Als die deutſchen Befreler einrücten, wurde die 
Miliz aufgelöft und an ihre Stelle der „Deutſche Selbſt⸗ 
ſchutz“ ins Leben gerufen. Jung und alt ließ ſich eintta⸗ 
gen. Im Selbſtſchutz herrihten Disziplin und vorbildliche 
555 1 SS:Hauptfturmführer von Getzenleuchter ſteht 
dem Selbitſchuz mit Rat und Tat bel. Die Leitung 
des Selbſtſchutzes liegt in den Händen der Va. Dr. Erwin 
Rudert und Sigismund Schönknecht. Der Ortskomman⸗ 
dant von Ruda-Pabſanicka, Leutnant Caſemir, leiht ihnen 
dabei ſeine wertvolle Unterſtützung. 

Der Selbſtſchutz macht darauf aufmerfam, daß er 
feine Verantwortung für Hausjuhungen übernimmt, die 
durch Unberufene ausgeführt werden. Hausſuchungen 
1 der Selbſtſchutz nur in Begleitung der Gendarmerie 


erteilt 
10. Fe. 
4580 


Oymnaſiallehrerin 
Deutſch und Mufik, 
bruarſtr. 5, Wohn. 4. 


F 
Oeutſche Rabiowerkftatt, Lodz. 
Petrikauer Str. 119. Aelteſtes 
Anternebmen am RAR Ne. 
varatur aller Juduſtele- und 
Baſtlergeräte. Antennenanla⸗ 
gen. 4385 
. 


Helze 


Die mobernften Damen. und 
Herrenpelze, Zakopaner Damen. 
u. Kinderpelze, ſowie ſeglicher 
Art Pelzwaren zu baben im 
deutſchen Pelzwaren Geſchäft 
Robert Glaß. Petrilauer 99, 
im Hofe, Parterre. 4321 


Kaſſenſchrank in gutem 
ſtande zu kaufen geſucht. Dr: 
rei Guſtav Keilich, Orlaſtr. 


Turnverein Kraft“ 


Den zur 
Pflicht gemacht, am Donnerstag, 
den 9, November, an der 


Befceiungskundgebung 


der Lodzer Deutſchen vollzählig teilzunehmen. 
Sammelpunkt: Waſſerring, Zeit: 12 Ahr. 
Der Vorſitzende. 


Mitgliedern wird 


Billige Einkaufsquelle 


von guten Herren- und Damen-Wollstoffen 


EMILIE BERNHARD 


SCHWALBE & MILDE 


Glöwnastr. Nr. 8 


LODZ Glöwnastr. Nr. 8 


Reklamesthilder 


Autokühler :zr'; nllich Klempner- 
Klempnerei 2 


JOSEF OWCARZ 
Lodz, Petrikauer Str. 201, Tel. 238-53 


Mir fuhen einen qualifizierten 


Bolsmarenvertäufer(in) 


Damen- u. Herrenſtoſße 
jür Kleider, Anzüge u. Mäntel 


in reicher Auswahl zu niedrigen Preiſen empfiehlt 


Eduard Beyer. 


Lodz, Petrikauer Strasse 102. 


Verlangt 
überall 
die L. D. 3. 


Schneldergeſelle 
27, W. 14. 
4559 


bezw. Gortiererlin) 


Offerten unter „P. S. 37“ an die Geſch. 
der D. L. Ztg. 4542 
ee 


Tüchtiger 
{ Offene Stellen ) 


geſucht. Gluwnafte. 
‚eimarbeiterin mit eigener 


Schliteenmaſchine ger und 14er 
Teilung für Socken und 
Strümpfe kann ſich melden 
Nawrolſtr. 7, im Laden. 4571 


Lauſburſchen deucſch und 
polniſch ſprechend lage ſofort 
Cafe „Carlo“, Petrlikauer 855 


— 
Tüchtiges Fräulein für Ge⸗ 

ſchäft und Haus balt us . 
Wo, ſagt die Geſch. d. D. 555 5 
7 


Junger Mann 


mit guter Handschrift für leich⸗ 
tere Büroarbeit ſoſort geſucht. 
Bewerbungen unter „Sofort“ 
an die D. L. 8. 


Perfekte Stenotyplſtin (deut · 
ſche Sprache) geſucht. Vorſtel⸗ 
lung Sonnabend, den 11. 11., 
vormittags 10—12 Ahr beim 
Sondergericht, Lodz, Trem. 
baclaſtraße 18, 7791 


Säuglingsichwweiter mit guten 
Sun one REN 

n, mit guten Kochkennt⸗]  Kerforennenangen: Militäi 
niſſen fofort asfucht, Brzezr DVerlorengegangen; Milit: 


ne > buch, Perſonalauswels und 2er 
I Abe a awifgen gitimatton der Sozialverſiche. 


— — "rung auf den Namen Antons 
Deutſcher Hausverwalter für] Duszynſti, Pabianice, Sagay- 
rößeres Haus kann ſich mel“ nitewaſtraße 23. 578 
en. Bewerber, die Hausver⸗— . eee 
waltungen führten und mit bei- Kleiner ſchwarzer Nattler 
den bebördl. Vorſchriften ver- am 27. vergangenen Monats 
traut find, werden bevorzugt.] verlorengegangen. Abzugeben 
Off, unter „Nr. 100“ an Tie] Petritauer Str. 76, „Cafe Jie. 
9. 4554! mianfta“. > 58 


Lehrmädchen, ſprachenkundig, 
nicht unter 15 Jahren alt, 190 
mein Gaſtlokal und Kolonial. 
warengeſchaft fofort geſucht. Zu 
melden bel Hugo Geifler, 
Gluwnaſtr. 21, zwichen 10 und 
11 Abr vormittags. 453 


ilfsbuchhalterin, MNeihs- 
mit 


3 5 

Zwei Wechſel abhanden ge- 
kommen zu je Zl. 1000,— in 
blanko, Ausſteller Eheleute 
Mieczyſlad und Pelagig Am. 
broziak. Ertläre dieſe Wechſel 
für ungulltg. 
janſti, Jezow, Kreis Bra 


Alexander Mar- N. 


Settlöferfeife u. Schmierſeiſe 


für Wäſchereien, Spitäler, Haushalt, Militär und Textil. 
zwecke empfiehlt 


GAMA- Chemische Industrie 6. m. b. H. 


Erſte Jettalkohol⸗FJabrik in Polen 
Lodz, Drewnowſka 48/45 Tel. 288.88 


e ab 10 kg täglich zwichen 9—18 Uhr. 
e 


Bei 
Mengen unter 200 kg Gefäße mitbringen! 7508 


Err 
7| Berufsverband Ehriftliher Textil - und 


Induſtriearbeiter „Gewerbſchaft“ 


Die Mitglieder der Gewerkſchaft nehmen geil an der 
Kundgebung am Donnerstag teil. Se benen ft um 
12 Abr auf dem Waſſerring. 

Die vonksdeutſchen Angehörigen aller Betriebe verſammeln 
ſich gleichfalls um 12 Abr auf dem Waſſerring, um an der 
Kundgebung teilzunehmen. Oer Vorſtand 


..... A . 
7 


2 Blankowechſel auf 100.— 
und — Slotv, Ausſteller 
Karl Rajezak, Florentvnow, 
Girantin Marianne Naſezak, 
wurden geſtohlen. Abzugeben 
bei Ignag Jakubowſti. Kon ⸗ 


auf und Verkauf 


Kranlenſtuhl zu verkaufen. 
Naßprotſtraße 32, W. 21. 4556 


Selte 2 


Verhaftungen 

Wegen unbefugten Tragens der Armbinde wurde 
der in Lodz, Sokolaſtraße 7, wohnhafte Heinrich Bräuner 
verhaftet und der Gendarmerie übergeben. Desgleichen 
wurden zwei junge Burſchen mit Hakenkreuzbinden auf 
friſcher Tat ertappt, die verſuchten, Lederriemen zu ſtehlen. 
Der in Thojny, Grzybowaſtraße 60, wohnhafte Dieb Wac⸗ 
law Rybak würde verhaftet; ſeine Beute, ein Fahrrad, 
wurde ihm abgenommen. 


Driefbaſten 


©. e. Wenden fie ſich an den Treuhänder der Arbeit, Re 
glerungsrat Mildn, zawadſtaſtraße 1 


Amtliche Bekanntmachungen 
Bekanntmachung 
Die von den Deutſchen Truppen oder von im Auf⸗ 


trage eines deutſchen Militärbefehlshabers tätig ge⸗ 


wordenen deutſchen Dienftftellen ausgeſtellten Lel⸗ 
ſtungs⸗ oder Beitreibungsbeſcheſnigungen ſollen eine 
gelöſt werden. 

Zu dieſem Zweck werden die in Lodz wohnhaften 
Inhaber von Leiſtungs⸗ oder Beitreibungsbeſcheini⸗ 
gungen aufgefordert, ihre Requfſttlonsſcheine beim 
Kommiſſar der Stadt Lodz. Requfſitlonsabteilung, Ber 
trikauer Straße Nr. 6, 2. Stock, in der Zeit von d bis 
12 Uhr einzureichen, und zwar in nachſtehender 
Reihenfolge: 

A — am 10. 11. 
B — am 11. 11. Y, G 
ED — am 13. 11. N — am 29. 11. 
Ey — am 14. 11. S — am 80. 11. 
— am 15. 11. Sch, Sz, St am 1.1 
— am 16, 11. T — am 
U. B 


J— am 17. 11. — am 
— am 
K, , 8 — am 6. 12. 


N, O — am 27. 11. 


— am 28. 11. 


— am 18. 11, 

— am 20. 11. 

— am 21. 11. 

Perfonen, die an den angegebenen Tagen nicht er⸗ 

ſcheinen konnten, 

am 7. Dezember. 5 

Quaxtlerſcheine und Beltreibungsſcheine für Rund⸗ 
funkgeräte werden nicht angenommen. 


Der Auszahlungstag wird nach erfolgter Nerat 
der Nequifitionsfeheine durch Maueranſchlag bekannt⸗ 
gegeben werden. 
Der Kommiſſar der Stadt Lodg. 
Lodz, den 7. November 1939, 
Bekanntmachung T 
Der vom Sondergericht Lodz 41571 Verbrechens 
gegen 8 4 der Verordnung gegen Vol iſchädlinge vom 
5.9, 1000 (NG Bl. 1 S. 1079) zum Nachteil von Bolks⸗ 
878 80 in Skſchanſe (Kreig Goſtynin) 105 ‚ach 
verurteilte Fellx Zlelſei, geb. am 29, 1. 1 in 
ſzowg, it heute hingerichtek worden. 
Lodz, den 7. November 1999, 
Der Staatsanwalt 
vom Sondergericht Lodz 
ner. Dr, Humbert 
Bekanntmadjung 
Bet den Gitterabfertigungen Boba-Fabrit-Hahndof 
und Lodz⸗Kaliſcher Bahn aher 0 kückgutſendun⸗ 
gen, deren Hingehörigkeit nicht ſeſtzuſtellen iſt. Emp⸗ 
fänger, die noch Sttchutfenbungen aus Monat un! 
erwarten und ihr Eigentumsrecht Bisher noch nicht 
mündlich oder ſchriftlich geltend gemacht haben, wer⸗ 
den aufgefordert, das ihnen fehlende Gut dem unter⸗ 
zeichneten Elfenbahn Verkehrsamt bis ſpäteſtens 15. 
November 1080 ſchrift lich, BE . Hlerbei tft 
außer dem Empfangsbahnhof der Inhalt der Stück ⸗ 
gülter möglichft genau anzugeben. 
Später eingehende Anmeldungen Bleiben unde⸗ 
Eiſenbahn⸗Verkehrsamt Lodz 
Fabrik⸗Bahnhof 


5 Der Treuhänder 
der Sahnärztekammer in Lodg 


fordert alle gahnärzte auf, iich bis Zum 15. Nodember 
J. F. in der Zahnärztekammer Lodz, Koseluszko⸗ 
Allee 93 (im Hofe links, Parterre) zu reniitrieren 
und gleichzeitig die letzte Quittung über die bezahlten 
Beiträge mitzubringen. Alle riſckſtändigen Beiträge 
und laufende müffen fofort entrichtet werden in den 
Amtsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 


Der Kaſſenwart 
W. Günther, Zahnarzt 


rlückſichtigt. 


Rontpnom, Litomierfteite. 54, | Möbel: Schlofhimdder, Ser: 

564| renaimmer, Küche, Qualitäts. 
arbeit, wünſche zu kaufen. Off. 
Wulezanſkaſtr. 117, W. 6, zwi. 
ſchen 9—11 Ahr. ders 


—— — , 
Leihhaus, uittung auf den 

tamen Sewerin Bitdorf, Gra. 

ſitowaſtraße 20, verloren. 


Büromöbel zu kaufen, ge. 
ſucht. Off. unter „Nr. 104% 5 
die D. L. 8. 4566 


Damenpelz 
pfoten zu 


Brieftaſche mit Paß von 
Wineenty Terpinſti, Quittun- 
gen uſw. verloren. Abzugeben 
gegen 25 Zloty Belohnung, 
Skebrzynſtaſtraße 55. 4556 


Altersrenteſchein auf den 
Namen Alexander Tietzel, Na⸗ 
piurkowſti-Str. 14, verlorenge⸗ 

ngen. Abzugeben bei 

and, Radwanſkaſtr. 31. 


aus Karakul . 
verkaufen. Dem 


gebenen Preis, Danzigſtr. 143, 
W. 5. von 14—16 Ab 4565 


Verkaufe Kino, Off. u 


S8. 1017 en Pie d. . 
„Nr. at e D. L. Z. 
45761 2 2501 


Herrn aus Breslau für ange | O. 


Der Treuhünder 
— — — 
Reſtauratlon Johann . 8 

taſti in Pablanſee zu e kn Derfchiedenes 
Vermietungen 
Photographen empfiehlt zn 
allen dreien vi 
. 1 bis Na⸗ — 
rutowiez Straße. An, te me) 
a 85 Wollſchal 
568] 25 
Schön möbt, Zimmer sofort Wollfteidtvaren 
eig, 573 . 
Einzige deutsche Neparatit 
delten für Schreibe, Rech, 
Wohnung zu mieten geſucht, Regiſtrierkaſſen "National 
Off. unter „Nr, 105“ 0 Erwin Elle Cody, 2 5 
W. 


Dr. H. Saurer, Zahnarzt 
für Berufs. und Amateur. 
Laden zu mieten ſucht. Petritauer Str. 105, in Bi 
ter „102“ an die D. L. e 6. Auguſtſer. 2. 
zu vermieten. Anſchrift in der W. Schmidt, 6. Auguſtſtr. 2 
Komfortable 5—6. Zimmer · und Sucungemajhinen,, gone 
L. Stg. „ 567llguer Str, 130, Tel. 


Tagesbefehl Woroſchllows 
€ Auf alle Ueberraſchungen vorbereitet 
Moskau, 8. November 
Die Preſſe veröffentlicht den 7 des 
Kriegskommiſſars Woroſchilow zum 22. Jahrestag 
der Oktoberrevolution. Darin wird eine Ueberficht über 


res Lane unter beſonderem Hinweis auf den Einſatz 
der Armee bei der Beſetzung der Weſtukraine und des 
weſtlichen Weißrußland. > 

Die Beiſtandspakte mit den drei baltiſchen Staaten 
bezeichnet der Kriegskammiſſar als dauerhaltefte Balls 
des Friedens im öſtlichen Teil der Oſtſee und in 
Osteuropa. Der Freundſchaftspertrag mit 
Deutſchland wird als unübertreffliches Inſtrument 
erühmt, das den Intereſſen der beiden größten Staaten 
ne diene. „Dieſer Freundſchaftsvertrag If“, wie 
der Heeresbefehl betont, „auf der dauerhaften Grund⸗ 
lage der gemeinſamen Intereſſen der Somjetunlon und 
Deutſchlands aufgebaut, und darin beſtehe ſeine gewal⸗ 
tige Kraft.“ Dieſer Vertrag ſei ein Wendepunkt nicht 
nur in den Beziehungen zwiſchen den beiden Große 
0 ſtaaten, ſondern er müffe ſich auch auf die ganze Inter 
natlonale Lage auswirken. 

‚Der europälſche Brand, deſſen Anſtiſter und hart⸗ 
näckl e Fortſeßer England und Frankreich find, hat 
fich fo heißt es in dem Heeresbeſehl welter, „noch nicht 
u einer verheerenden Feuexsbrunſt entſacht. Jedoch, 
un die en: lischen und franzöſtſchen Angreifer, die den 
Frleden nicht wollen, alles, um den Krlegsbrand zu ver; 
flächen und ihn auch auf andere Länder auszudehnen, 
Die Somjetregierung dagegen wirke auf alle Weiſe mit 
an der Wiederherſtellung des Friedens, den die Wölker 
aller Länder wünſchen. LEN ſchließt den 
Heeresbefehl mit der an alle Armeegngehörigen gerich⸗ 
teten Aufforderung, ſich mit dem bereits Erreichten nicht 
ufrieden zu geben, ſondern neuen Errungen⸗ 
! aften und neuen Siegen zuzuſtreben. 


In einer Anſprache vor der gewohnten großen Par 
rade erklärte Woroſchtlow u. a, bie Sowſetunlon 
bereite ſich auf alle Ueberraſchungen vor. 


Holländiſch⸗belgiſcher Schritt 


Telegramme an die Krlegführenden 
Amſterdam, 8. November 

Der König ber Belgier und die Königin der Nleder⸗ 
lande haben 1 einer Sen im Haag beſchloſ⸗ 
fen, ein Telegramm an die Staatsoberhäupter von Eng ⸗ 

ind, Frankreich und Deufſchland zu vichten, um, wie in 
einer Verlautbarung des Niederländifchen Preſſedlenſtes 
betont wird, e Frledens möglich ⸗ 
heiten zu ermitieln. 

In dem Kommuntqus sent es: „In einer für die 
pen Welt ſchickſalsſchweren Stunde, bevor der Krieg 
in Mefteuropa in feiner ganzen Schwere beginnt, haben 
wir die Ueberzeugung, daß es unfere Pflicht ift, unfere 
Stimme abermals zu erheben. Wir haben ſchon vor 

einiger Zeit vorgeſchlagen, die redlichen und“ ficheren 
Grundlagen für einen 9 Ahnen zu unterſuchen. 
a 


Wir haben den Eindru: es Ihnen unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen ſchwer fällt, Kühlung zu nehmen, 
um bie ſtrittigen Probleme zur Ausſprache zu bringen. 
Als Souveräne zweier neutraler Staaten, die mit allen 
ihren Nachbarn gute Beziehungen pflegen, find wir bes 
reit, Ihnen unſere guten Dienite anzubieten. Falls es 
Ihnen 1 10 wäre, find wir gewillt, Ihnen mit allen 
u unſerer Verfügung and Mitteln, die es Ihnen 
eltebt uns anheim zu ſtellen, die Vermittlung von Bei⸗ 
trägen für eine 1 erreſchende Uebereinſtimmüng zu er⸗ 
leſchtern. I; unferes Erachtens dle Aufgabe, bie 
wir für das Wohler, Det unferer Völker und im Inter⸗ 
se er Welt zu erfüllen haben. Wir hoffen, daß unfer 
ngebot angenommen werden wird, und daß damit der 
erſte Schritt getan wird, zur Wiederherftellung eines 


dauerhaften Frſebens.“ 3 

le in der Verlautbarung des Niederländifchen 
15 95 welter hervorgehoben wird, bildet dieſe 
inittatine der Souveräne einen neuen Peweis ſülr die 
a ö en Auffaſſung und die Soli⸗ 
Mach die zwiſchen den Niederlanden und Belgien be 
chen, 


Der Glaube an den deutſchen Gieg 
Das neutrale Urteil eines Spaniers 


Buenos Aires, 8. Novemben 

Das argentiniſche Blatt „Prenſa“ veröffentlicht eln 

ſnuterview des römiſchen „United Prof" Vertreters mit 

0 anrem der engſten Mitarbeiter General Francos, des 

innetals Quetpo de Llano, der das nationaljogias 

lade e aus eigener Anſchauung hennenges 
d 


! 


Vent hat und feine Unficht dahin zuſammenfaßte, daß 
L eg Deutſchlands ſicher und unab⸗ 
0 e e 
0 jet wirtfchaftlih und militäxriſch für alle Mög⸗ 
900 ſerüſtet, Die deutſche Luftwaffe ſel doppelt 

Itack wie die Englands und Rrankreichs zuſammen. 
ir (land habe auch genügend Delvorräte., Der Pakt 
N 


Rußland, als dem größten Nohftöffprodugenten, er⸗ 

Me überdies ungeahnte Möglichkeiten, Der Krieg 

wilde im übrigen nicht, wie England glauben machen 

I, aus Ideolagiſchen Gründen geführt, ſondern es gehe 

indie Entſcheldung, ob England weiter, wie 

Deren letzten zweieinhalb Jahrhunderten, die Welt be⸗ 
* 


ſchen folle oder nicht. 


\ Wie lächerli i Mi 
un ſcherlich wirkt es angeſichts 
gd ohlbegründeter neutraler Feftftellungen, wenn ume 
tt England die Völker in einen Krieg gegen 
d hetzen will, weil angeblich diefes die Welt⸗ 
rſtrebe. England arbeitet mit der Verzwe 
methode deffen, der endlich durchſchaut worden ſſt, 
bat kalt, nachdem cs die halbe Melt zufammengeflohlen 
Ally El den Dieb!“ Das ſſt glücklicherweife bei 
N Einfichtigen vergebliche Liebesmühe, 1 


8 einmlültiger 


1 


die Erfolge des Sowſetſtaates während des letzten Jah⸗ | 


"Auslandauftrag für deutsche Fabriken 


Englands Massnahmen gegen die Neutralen 


74 neutrale Schiffe in drei englischen „Kontroll“-Häfen 


Dem Finanzkorrespondenten des „Telegraaf“ wurde 
von englischer Seite mitgeteilt, daß sich zur Zeit 14 hol- 
ländische Schiffe in den Downs befinden, deren Pa- 
piere vom Ministerium geprüft würden. Es handle sich 
um Schiffe, die am 5., 10., 12., 18. und 20. Oktober ein- 
getroffen seien. Man ersehe daraus, so stellt der Kor- 
respondent fest, daß verschiedene Schiffe bereits wie- 
der eine ganze Anzahl von Wochen in den Downs lie- 
gen. Das am längsten festgehaltene Schiff habe eine 
aus vielen kleinen Posten bestehende Ladung an Bord. 

Der Korrespondent schildert dann einzelne weitere 
Fälle, um schließlich den Fall des Schiffes „Towa“ zu 
erwähnen, bei dem die englische Regierung vor Frei- 
gabe auf eine Garantie Hollands warte, daß die von 
dem Schiff geführte Leinsaat oder daraus hergestellte 
Produkte nicht nach Deutschland weiter exportiert 
würden. Es scheine jedoch, wie englischerseits erklärt 
werde, daß die Niederlande bisher nicht berei seien, 
Garantien für Artikel zu geben, die aus eingeführten 
Rohstoffen hergestellt werden könnten 

Weiter heißt es in dem Londoner Bericht, daß an 
der Kontrollbasis Weymouth fünf holländische Schiffe 
liegen, die zwischen dem 11. und 31. Oktober eingetrof- 
sen seien. Von dem am 11. Oktober eingetroffenen 
Dampfer „Venus“ sei ein Teil der Ladung beschlag- 
nahmt worden. In Weymouth hätten außerdem sechs 


belgische, zwei norwegische, sechs griechische, ein por- 
tugiesisches, ein dänisches und zwei italienische Schiffe 
gelegen. 

An der Kontrollstelle Kirkwall befänden sich elf 
norwegische, vier dänische, ein finnisches, ein ameri- 

isches und fünf schwedische Schiffe, 

In allen drei Kontrollhäfen lägen 74 Schiffe, Ende 
dieser Woche werde wahrscheinlich mit der Einführung 
des Systems der Ausstellung besonderer Beglaubigungs- 
papiere begonnen werden. Im Augenblick wisse man 
noch nicht, für welche Länder und Produkte das gelte, 


Ein Viertel des normalen Schifisverkehrs 
Folgen des britischen Seekrleges für die Niederlande 


gangen, Deutlich zeigen sich aus die- 
hen Angaben die verheerenden Folgen 
en Blockademaßnahmen für die neutrale 
Im Oktaber kamen nur 368 Schiffe mit 


sen holländ 


Schiffahrt, 
694.009 t (gegen 1483 Schiffe mit 2429000 t im Okto- 
ber 1033) im Neuen Wasserweg an, davon waren 953 
Schiffe mit 662000 t für Rotterdam bestimmt (gegen 
1265 Schiffe. mit 2111 000 t im Oktober 1938), 


Die Lage auf den Weltwarenmärkten 
Baumwolle gedrückt, Weizen wieder fester 


In den letzten Tagen sind auf den Weltwarenmärkten 
keine wesentlichen Aenderungen eingetreten. In den Vers 
einigten Staaten verstärkten sich die Absatzschwierigkeiten 
für manche Artikel Infolge Ueberproduktion. Auf dem ame» 
tikanischn Baumwollmarkt ließ die fortschreitende 
Entwicklung des Baumwollanbaus an anderen Pläten keinen 
Optimismus aufkommen. In der Zeit von Mitte bis Ende Ok« 
tober ging der New Yorker Baumwollpreis von 9,29 auf 9,25 


Itallenisch-schweizerlsche Verhandlungen 
Erweiterung der Wirtschnftsbeziehungen angestrebt 


In diesen Tagen stattfindende Wirtschaftsverhand- 
lungen zwischen Italien und der Schweiz haben den 
Zweck, eine Erweiterung der gegenseitigen Handels- 
beziehungen zu erreichen. Von schweizerischer Seite 
wird mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, daß 
Italien sich bereit erklärt hat, die italienischen Häfen 
und Verkehrswege auch im Krlegstalle in vollem Um- 
fang der schweizerischen Ein- und Ausfuhr zur Ver- 


je Ib zurück, Auch in Alexandria dauerte die Depression an. 
In Chicago stieg Welzen weiterhin von 84,19 auf 86,06, 
Die: Preissteigerung wird als jahreszeitlich bedingt ange» 
schen, 
Die anderen Warenmärkte standen im Zeichen der Krise 
und eines zurückhaltenden Angebots. 


Grosse rumänische Getreldeausfuhr 
Maßnahmen zur Sicherung des Inlondsbedarfs 


Die rumänische Ausfuhr von Lebensmitteln und 
im besonderen von landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
hat sich so stark vergrößert, daß die rumänische Regie- 
rung daran denken muß, den Inlandsbedarf sicherzu- 
stellen und vor allem eine erhebliche Verteuerung der 
Lebenshaltung zu verhüten. Ein amtlicher rumlini- 
scher Bericht weist darauf hin, daß die Ausfuhr von 
Getreide und Futtermitteln bald die zulässige Höchst- 
grenze erreicht haben dürfte, die nicht überschritten 
werden darf, wenn man nicht den Binnenmarkt schä- 
digen will. In diesem Jahr sind insgesamt 500 C00 t 
Getreide verkauft worden, davon 300.000 t an Deutsch- 
land, 100.000 t an England und neuerdings 100.000 t an 
Italien, Das für Deutschland bestimmte Getreide wird 
im wesentlichen über die Donau transportiert werden 
und nur zum kleineren Teil mit der Bahn. Der er- 
wähnte Bericht macht dann darauf aufmerksam, daß 
die starke Ausfuhr von Lebensmitteln bereits eine Ver- 
teuerung auf dem innerrumänischen Markt nach sich 
gezogen hat. Zur Sicherung des Inlandsbedarfs und 
zur Verhütung welterer Verteuerungen ist daher eine 
Preiskontrolle und eine Regulierung. der im Inland | 
vorhandenen Lebensmittelvorräte begonnen worden. 
Gleichzeitig sind die in Rumänien arbeitenden Kartelle 
angewiesen worden, Rohstoffvorräte für mindestens 


"ein Jahr anzulegen, damit auf diese Weise plötzliche 


Preiserhöhungen und Produktionseinschränkungen ver- 
mieden werden. 


Zucker, Flachs und Hanf in der Slowakei 

Die Slowakei wird auch in diesem Jahr über einen 
Ausfuhrüberschuß an Zucker verfügen. Die diesjährige 
Ernte beziffert sich auf 185000 t Rüben, aus denen 
rund 25.000 t Zucker gewonnen werden. Da der Inland- 
bedarf etwa 14000 t beträgt, werden 11000 t an das 
Ausland abgegeben werden können. Auch die Flachs- 
und die Hanfernte sind, wenn auch etwas kleiner als 
im vorigen Jahr, als sehr gut zu bezeichnen, 
Der Reichsbankausweis 

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 31. 
Oktober 1959 stellt sich die Anlage der Bank in Wechseln 
und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf 11199 Mill. 
RM, Im einzelnen betragen die Bestinde an Wechseln und 
Schecks sowie an Reichsschapwechseln 9358 Mil. RM, an 
Lombardforderungen 35 Mill, RM, an deckungsfähigen Wert, 
Papieren 1440 Mill. RM an sonstigen Wertpapieren 
366 Mill, RM. Der Deckungsbestand an Gold und Devisen 
beträgt unverändert 77 Mill. RM. Die Bestände der Reichs, 
bank an Rentenbankgcheinen werden mit 168 Mill. RM, dies 
jenigen an Scheidemünzen mit 335 Mill, RM und die sonstie 
gen Aktiva mit 1874 Mill. RM ausgewiesen, 

Der Umlauf an Reichsbanknoten stellt sich auf 10 820 
Mill. RM. Die fremden Gelder betragen 1520 Mill. RM. 


Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungskosten 

Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungskosten 
stellt sich für den Durchschnitt des Monats Oktober 
1939 auf 125,8 (1913/14 = 100). Sie ist gegenüber dem 
Vormonat (125,7) kaum verändert (+ 0,1%). 


Von der Generaldirektion der bulgarischen Staatsbahnen 
wurde der deutschen Industrie im Wettbewerb mit ausländis 
schen Firmen der Bau von 9 Lokomotiven in Auftrag gegeben. | 


fügung zu stellen, 


In Bukarest haben jugoslawisch-rumä- 
nische Verhandlungen stattgefunden, während wel- 
cher Rumänien vorgeschlagen hat, daß Jugoslawien 
seine Erdölbezüge aus Rumänien teils mit Devisen und 
teils mit Eisenerz und Kupfer bezablt, 


* 

Einer Zeltungsmeldung aus Belgrad zufolge ver- 
handelt Spanien über den Kauf von Getreide, Tee, Holz 
und bestimmten anderen landwirtschaftlichen Produk- 
ten in Jugoslawien. Es handle sich um einen Auftrag 
im Werte von 300 Millionen Dinar. 

Nordische Länder suchen Erdöl 

Die Unterbrechungen in der Treibstoffzufuhr durch den 
Krieg haben die nordischen Länder veranlaßt, die Suche nach 
eigenem Erdöl mit verstärkter Energle fortzuseten. So sind 
in Schweden seinerzeit begonnene Bohrungen in der Provinz 
Schonen mit Unterstüpung der Regierung in verstärktem 
Umfange wieder aufgenommen worden. In Dänemark sollen 
Versuchsbohrungen einer amerikanischrdänischen "Gesellschaft 
an einigen Stellen des Landes erfolgreich gewesen sein, woraufs 
hin die Gesellschaft eine Konzession erhielt, vermittels welcher 
sie fünf Jahre lang das Alleinausbeutungsrecht In ganz Düne 
mark erworben hat. 


Neue Manganerzs und Schwefelfunde In Rußland 

Im Distrikt Ziantschurin in der Sowjetrepublik Baschkls 
rlan wurden reiche Lager von Manganerz gefunden. , Untere 
suchungen und Bohrungen werden fortgesebt. Aus Aktjubinsk 
wird ferner die Entdeckung großer Schwefellager Im Distrikt 
Tschelkar gemeldet, 4000 t Schwefel konnten bereits gewonnen 
werden. 


Baumwolibörsen 


New Orleans, 4. November 1939, Loco 9,26 nom. Jar 
nuar 9.18.—9. 20, März 9,13, Mai 9,02—03, Juli 8,88, Oktober 
—— Dezember 9,26 

New York, 4. mber 1939. Loco 9,41 nom., 
9,12, Februar 9,07, tz 9,0204, April 8,98, Mai 8,95, Junt 
8,87, Juli 8,79—8,80, August, September Oktober —,— Nos 
vember 9,06, Dezember 9,16. Tendenz stetig, Zufuhren in 
GolfHäfen 29000 Ballen. Export nach dem übrigen 
Kontinent 34000 Ballen. Export nach Japan und China 
15000 Ballen, 8 

Liverpool, 7. November 1939. Tendenz stetig. Januar 
6,06—08, März. 6,0506, Mai 605—0$, Juli 5,97, Januar 5,81, 
März 5,81, 

Aegyptische Giza Nr. 7: Tendenz stetig. 

Upper; Januar 6,8, März 6,87, Mai 6,80. 


Januar 7,39, 1 


Derlag und Orud: 
Verlagsgeſellſchaft „Liberia“ G. m. b. H, Lodz J, 


traße Nr. 86, 
Schriftleitung: Heinrich Walter; 


trltauer 


Hauptſcheiftlelter: 
ter: Adolf Korgel. 

Heinrich Walter; für Lokales 
für Unterhaltung, Sport und 
für Wirtſchaft: Horſt Markgraf. 


5 * verantwortlich: Ella Finke. 
Ternſprecher des Verlages 106.86, der Schriftleitung 148.12. 
Bizugepreſs monatlich: In Lodz mit Suftelung Fm. 2.50 
86 bei Abne hu n ber Geſchäftsſtelle Rm 2.— (Il. 

Deim Poſtbezug Nm 3. 5.—) zuzüglich Portoauslagen. 
Erſcheint tglich. Anzeigenpreiſe: die 12asipaltene Millimetere 
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knläßlich des frühen hinſcheidens des herrn 


Julius Artur Kindermann 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 8. November 1939 


ſprechen wir unſer tiefempfundenes Beileid aus. 


Die san 
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Bekanntmachung 


U ſtalt in To: Maz. 
Daß ende unten aufgefühtte Healer ab 
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Warenhaus 
R. Zimmermann 


Lodz, Peteilauer Straße 45 
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gerin und Tante 


alten evangeliſchen Friedhof ſtatt. 


Geschäftsverlegung 
Wir verlegten unsere Geschäftsräume (Büro und Lager) von der Kosciuszko-Alle Nr, ı 


nach der Petrikauer Strasse 82, I. Stock 


Mit Osram-Lampen zu besserem Licht! 


esse 
0 D. V. V. Stricksachen 


aller Art für Herren, Damen u. Kinder 
Pullover, Kleider, Kostüme 
Trikotwäsche 

Strümpfe, Handschuhe sowie 


Schüler- und Kinderbekleidung 
preiewert bei 


ST.WEILBACH 


Petrikauer Str. 154, Tel. 141-96 


Anordnung 


Alle männlichen Mitglieder unſeres 
Verbandes zwiſchen 18—45 Jahren mel. 
den ſich heute ab 15 bis 20 Ahr in ihren 


1 
1 
Ortsgruppen. 8 


9 
7708 Der Bezirksleiter. 0 
S:29923339993393 
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Allen Verwandten, Freunden und Bekannten bringen wir bie kraurlge Nachricht, daß meine 
llebe Gattin, unfere gute, treuforgende Mutter, Schwlegermutter, Großmutter, Schweſter, Schwä⸗ 


Berta Daber geb. Rittlaus 


am 6. November im Alter von 71 Jahren fanft entſchlaſen ift. Die Beerdigung findet Donnerstag, 
den 9. November, um 2 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Limanowſniſtr. 107, aus auf dem 


In tiefer Trauer: die Familie 


Privates Oeutſches 


Handelsaymnafum 


„E. Thom 


Wir geben bekannt, daß wir j 
den unterbrochenen Anterrſcht 
im neuen Lokale, Zachodnia 57, 
Freitag, den 10. 1. M., wleder 
n. 7703 
er, gerahmt und 
ungerahmt, zu Katalogpreſſen, 
ſowie Flaggen in guter Jug: 
lität und verſchledenen Größen, 0 
kaufen Sie bel Mar Renner, 1 
Lodz, Pelritauer Seraſſe 10%, 
Fernfpr. 188.82, Vuch. und 
Schreſbwarenhandlung. 7005 


Hakenkreuz fahnen und 
Wimpel in allen Grbſen — 
auf Lager in der deutschen N 
Firma „Ouffor“, Inh. L ie 
Pufal, Lodz, cheteſtaler 153 
im Hofe, rechts. Sonntags 900 
11 Abr geöffnet. 370 


Sahnenftangen 


t 
empfiehlt die. _Gputenfabrl 
Heinrich uf’ Erben, e 


Ropernifuefte, (ilch, tr I 
Fernſprechanſchluß 21901. 338 
Schmerzlos und 

ohne Schnittwunden 


f f en, 
wirft Du Di var 
wenn Du b 
verwenden wirft, die. F 


lichen und dichten Schaun 
gibt. — 
r 
Briefmarten an Sanum | 
verkauft Cryzewſti, Krol, 
Nr. 35 — 5, Warschau. Ga 
net von 11 bis 15. 
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Heulſche Radio Werl 
Th. Trautmann, Kilinnki-St#" 
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Für Liebhaber Phote‘ 
Schneu und fachmänng 
entwickelt und Lopiert 
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